Privilegiet 


7 


, 
2 
/ 


N 181. Breslau, 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Diejenigen Civil⸗ und Militair⸗Perſonen, welche aus | lichen verfaſſungsmäßigen Wege Rechtens 
der unterzeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben, ſollte. Eine Abänderung der bisherigen Geſetzgebung 
werden erſucht, ſolche wegen der vorzunehmenden Revi⸗ über den Staatsdienſt in dieſem Sinn würde ſehr dank⸗ 
ſon bis ſpäteſtene den 14ten d. M. und zwar täglich bar anzuerkennen ſein, denn wenn irgend ein Staats⸗ 

h von 10 — 12 Uhr zurückzuliefern. leer Rechtsinſtitut blos durch feinen Urſprung ſchon 

Breslau den 5. Auguſt 1844. verdächtig ſein könnte, ſo iſt es gewiß die Adminiſtra⸗ 

Die Königl. und Univerſitäts⸗ Bibliothek. tiv⸗Juſtiz, welche noch im vorigen Jahrhundert in ganz 
Dr. Elvenich. Deutſchland und noch heute in vielen deutſchen Staaten 
vollkommen unbekannt, eine Erfindung der franzöſiſchen 
Revolution iſt, welche ſich von den Formen des Rechtes 
und Geſetzes befreien mußte, um deſto ſchneller mit ih⸗ 
rem Zerſtörungswerke ans Ziel zu gelangen. Aber ſo 
ſpröde man ſonſt in Deutſchland gegen franzöſiſche 
Staatseinrichtungen iſt, eben ſo ſchnell hat man dieſe 
aufgenommen, und zwar nicht ausgebildet, denn einer 
Ausbildung iſt das in ſich Begriffsloſe nicht fähig, aber 
in milderen Formen mehr und mehr befeftigt. Uebrigens 
müſſen wir zugeben, daß, wenn auch dieſes neue Disci⸗ 
plinar-Verfahren gegen die preußiſchen Juſtizbeamten 
nicht die volle Garantie des gewöhnlichen Strafverfah⸗ 
rens gewährt, dennoch augenſcheinlich Vorkehrungen ge⸗ 
troffen ſind, um das bloße Belieben des Juſtizminiſters, 
welches die „Schleſiſche Zeitung“ fürchtet, möglichſt zu 
verhindern). Schließlich müſſen wir bemerken, daß 
wir nicht einzuſehen vermögen, warum die „Preuß. Allg. 
Ztg.“ eine fernere Erörterung dieſer Angelegenheit in 
den Zeitungen für unpaſſend hält. Es iſt der Preſſe 
oft genug vorgeworfen worden, daß ſie ſich nur mit 
allgemeinen pikanten Principien⸗Fragen der Politik de⸗ 
ſchäftige, aber das Zunächſtliegende, die practifchen Fra⸗ 
gen der Staatsverwaltung überſehe. Nun wohlan! hier 
iſt eine ſolche, und es wäre dem Volke eine Schande, 
wenn es kein Intereſſe nähme an dem Zuſtande der 
Rechtspflege. a 


Ueberſicht der Nachrichten. ö 
Die Preußiſchen Richter und die Geſetze vom 29. März. 
Berliner Briefe. Von der Saale. Aus Köln. Vom 
Rhein. Aus Poſen, Gumbinnen und Thorn. — 
Aus Frankfurt a/ M., Würzburg, Karlsruhe, aus dem 
Ried, Darmſtadt, Meiningen, Gießen und Bremen. 
Aus Wien, Prag und Peſth. — Vom Niemen. 
Aus Paris, Lyon und Toulon. — Aus Madrid. 
Aus London. — Aus dem Haag. — Aus Brüſſel. 
Berichte aus der Schweiz. — Aus Kopenhagen. 
Aus Palermo und Rom. — Aus Konſtantinopel. 
Aus New⸗Pork. 5 
Die Preußiſchen Hichter und die Geſetze 
vom 29. März 1844. 
Die Trier ſche Zeitung No. 208 hat den folgenden 
leitenden Artikel: 5 
Vom Rhein, 23. Juli. — Die „Preuß. Allg. 
Ztg.“ hat die Debatte, welche ſich über die Geſetze vom 
20. März entſponnen hat, in ihrem Blatte vom 17ten 
Juli ihrerſeits für geſchloſſen erklärt. Aber auf die 
Gefahr hin, nicht weiter von ihr beachtet zu werden, 
ſehen wir uns genöthigt, nochmals auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand zurückzukommen. Wir wollen der „Preuß. Allg. 
Ztg.“ gern zugeben, daß in unſerer Juſtiz⸗Verfaſſung 
zu allen Zeiten eine Disciplinar⸗Gewalt beſtanden habe 
und unerläßlich ſei, aber es handelt ſich hier durchaus 
nicht um die Nothwendigkeit, ſondern um die Gränzen 
derſelben. Der bisherige Zuſtand beſtand im Weſent⸗ 
lichen darin, daß gegen die Adminiſtrativ-Beamten auf 
dem Disciplinarwege nicht blos die gewöhnlichen Ord⸗ 
nungs⸗Steafen, ſondern auch Entfernung aus dem Amte 
verhängt werden konnte, daß dagegen die Juſtizbeamten, 
wie die Gerichts⸗Ordnung ſagt, nur zufolge einer 
„förmlichen Inquiſition“, d. h. eines formell 
geſetznäßigen Straf⸗Verfahrens und richterlichen Spruches 
von ihrem Amte entfernt werden konnten. Wenn nun 
der Herr Miniſter Mühler ſagt: daß kein Grund vor⸗ 
handen ſei, weshalb die Juſtizbeamten in Beziehung auf 
die Disciplin beſſer geſtellt ſein ſollten, als die Ad⸗ 
miniſtrativ⸗Beamten, ſo ſtimmen wir mit ihm, was das 
Princip betrifft, vollkommen überein, nicht aber in 
Betreff der Folgerung. Warum, fragen wir, mußte, 
um dieſe Gleichheit der Disciplinargewalt herzuſtellen, 
auch gegen die Juſtizbeamten die Entfernung aus dem 
Amte, Degradation und Strafverſetzung für zuläſſig er⸗ 


— — — 2 — 


In lan d. 

Berlin, 3. Auguſt. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den ſeitherigen Regierungs⸗ 
Abtheilungs⸗Dirigenten Ober⸗Regierüngs⸗Rath von 
Borries zu Minden zum Vice-⸗Präſidenten der Ne: 
gierung zu Magdeburg zu ernennen; und die Beför⸗ 
derung des Dom⸗Kapitulars Großmann zu Frauen⸗ 
burg zum Weihbiſchofe der Diözeſe Ermland landes⸗ 
herrlich zu genehmigen. 

Die bisherigen Advokaten Heinrich Joſeph Correns 
und Bertram Schoelgen zu Köln ſind zugleich zu 


55 Notariats⸗Kandidat Ludwig Pfahl 
otar für den Friedensgerichts⸗Bezirk 
Landgerichts⸗Bezick Köln, mit Anweiſung feines Wohn: 
figes in Waldbröl ernannt worden. 


klärt, warum konnte nicht umgekehrt auch für die Ad⸗ 3 
miniſtrativ⸗Beamten die Disciplinar⸗Gewalt auf die] Se. Excellenz der Dbecburge — 
rdnungsſtrafen eingeſchränkt werden? Denn wollte ßen, von Brünneck, iſt von Trebnitz, enieur⸗Inſpection, 


Major und Ingenieur der Iſten Ing 
Breſe, von Cüſtrin hier angekommen. * ö 
Der General⸗Major und Adjutant Sr. königl. Hoheit 


man uns erwidern, daß eine Disciplinargewalt in jener 

usdehnung nothwendig ſei, ſo läugnen wir dies 
entſchieden. Das deutſche Reichsſtaatsrecht hatte, an⸗ 
fangs rein theoretiſch, den Grundſatz gebildet, daß kein 
Staatsdiener ohne richterliches Urtheil mit Verluſt des 

Haltes vom Amte entfernt oder degradirt werden 
könne, und dieſer Grundfag iſt nicht nur praktiſch von 
den Reichsgerichten, geſetzlich durch die Wahl⸗Capitula- 
tion von 1792 anerkannt worden, ſondern iſt auch noch 
heute practiſch in denjenigen deutſchen Staaten, wo es 
an neueren Anordnungen über den Staatsdienſt fehlt, 
und iſt particularrechtlich von Neuem beſtätigt worden 
in Baiern, Churheſſen, Heſſen⸗Darmſtadt, Naſſau, Lippe, 
Waldeck und Schwarzburg⸗Sondershauſen. Wir haben 
aber noch nicht vernommen, daß dadurch in den ge⸗ 
nannten Staaten die Verwaltung weſentliche Nachtheile 
erlitten habe. — Niemand wird behaupten wollen, der 
Beamte habe ein wohlerwordenes Recht auf fein Amt, 
und deshalb muß es dem Staate allerdings freiſtehen, 
den Beamten ohne richterliches Urtheil ſeiner Dienſt⸗ 
functionen zu entbinden, mehr aber auch nicht, denn 
der Anſpruch des Beamten auf ſeinen Gehalt, Penſion, 
feine Ehre iſt etwas rein, 3 eine reine 

Mate, ad. es it wicht dae n e eine En 
ſcheidung hierüber auf einem anderen, ae wen ie 


iſt nach Hamburg abgegangen. N ; 
(Berichtigung.) Se. königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Carl ſind aus der Provinz Pommern und 


ER ein offenbares Mißverſtändniß. Die Stelle 
9 Dies iſt 162 unſerer Zeitung, auf welche ſich 
fordert die Allg. Preuß. Ztg. auf, das 
d. J. die Ver⸗ 


der bisherigen 
ſtellt geweſen, 
dagegen behauptete, 


unſerer Zeitung 20, de 825 §. 20 des 
Zuſtiz⸗ Miniſter 
freigegeben find, Die Schleſiſche 


, 
2 


Montag den 3. nuguſt. 


ceère 


Inez agreer Sire! | 


Belieben noch weniger geſtatte: fo wies der Artikel in No. 168 


e 


1844. 
Nedacteur: N. Hilſcher. f 


nöthig fein nicht, wie in der vorgeſtrigen Zeitung gemeldet iſt, aus 
der Provinz Sachſen zurückgekehrt. 


Die in No. 27 der Geſetzſammlung enthaltene königl. 
Kabinets⸗Ordre vom 19. Juli lautet: „Da es bei dem 
wohlgeordneten Zuſtande, in welchem das Etats⸗, Kaſſen⸗ 
und Rechnungsweſen des Staats ſich jetzt befindet, einer 
beſonderen Behörde für die durch die Ordre vom 29ſten 
Mai 1826 der Staatsbuchhalterei übertragenen Funk⸗ 
tionen nicht weiter bedarf, ſo will Ich, nach dem An⸗ 
trage des Staatsminiſterii vom 7. d. M. die Staats⸗ 
buchhalterei vom 1. Auguſt d. J. an, hierdurch aufhe⸗ 
ben, und beſtimme, daß die Funktionen derſelben auf das 
Finanzminiſterium übergehen ſollen.“ 

Das heutige Juſtizminiſterialblatt enthält eine königl. 
Kabinets⸗Ordre vom 10. Juni, wonach diejenigen Civil⸗ 
perſonen, welche ihre Anſtellung im Civildienſte durch 
frühere Militairdienſte erworben haben, bei den Behör⸗ 
den als Lohnſchreiber beſchäftigt werden können, wenn 
ſolches geſchehen kann, ohne die Anſprüche der verſor⸗ 
gungsberechtigten Unteroffiziere ꝛc. zu beeinträchtigen. 
Nach einer allgemeinen Verfügung in derſelben Num⸗ 
mer tritt die mit Rußland abgeſchloſſene Cartel⸗Conven⸗ 
tion mit dem 1. Auguſt in Wirkſamkeit und findet keine 
Anwendung auf die ſeit dem 29. September 1842 bis 
zum 1. Auguſt d. J. aus dem einen Staate in den 
andern übergetretenen Militairpflichtigen. — Der Herr 
Miniſter Mühler haben einen Urlaub zum Gebrauch des 
Karlsbader Brunnens erhalten. Während ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit übernimmt der Hr. Geh. Ober⸗Juſtizrath Ru p⸗ 
penthal die obere Leitung der Geſchäfte. ’ 


Die hier weilenden Franzoſen haben, um auch ihrer: 
ſeits ihren tieſſten Abſcheu vor dem verbrecheriſchen 
Mordanfall auf Se. Majeſtät zu bezeigen, durch den 
erſten Geh. Cabinetsrath Dr. Müller folgende Adreſſe 
Sr. Majeſtät dem Könige überreichen laſſen: a 

A Sa Majeste 
Frederie Guillaume IV., Roi de Prusse etc, 
Sire! k 5 

Un attentat abominable a, sis commis sur la 
personne de Votre Majeste bien 2 N ee la 
divine Providence qui veille sur otre precieuse 

8 8 our le bonheur des heu- 
Neal Bee er 1x ie e Votre Majesté. per- 
a une les Francais residant a Ber- 
lin, nous qui jouissous aussi des bienfaits du 

U, Votre Majesté, de venir dé- 
regne paternel de ‘effusi £ 15184 
a 4 Vos. pieds leflusion de notre joie, de 
voir Votre Majeste öchapper à un aussi grand 

Eril, et veuillez recevoir l’expression bien sin- 

de toute l’horreur que nous inspire un crime 
aussi ex&crable, un forfait aussi odıeux! Daie- 
Si es voeux ardents que nous 
ban 4 pour la conservation des heu- 

3 S de Votre Majesté de Votre 
auguste épouse, ainsi ee 91 405 en 
membres de Votre i ; . 

es de Votre illustre maison. — Nous 
sommes avec le plus profond respect et la plus 
sincère gratitude, Sire! de Votre Majesté les 
tres humbles et tires obéissants serviteurs pour 
les Francais résident à Berlin, signés: E. Du- 
vivier, Professeur. Wassel, Négociant. Ho- 
guet, Maitre de Ballets de S. M. V. Henry. 
L. Delaquis. f } 

Berlin, ce 27 Juillet 1844, #) 


k 2 50 
des durchlau 2 
tiefſter Eh 2 


A Schreiben aus Berlin, 1. Auguſt. — So eben 
geht uns aus Erdmannsdorf die Nachricht ein, daß ſich, 


in Folge der Erkrankung einer öſterreichiſchen Erzherzo⸗ 


gin, die Reiſeplane Ihrer Majeſtäten verändert haben. 
Weder der König noch die Königin gehen 
nach Iſchl. Der König bleibt bis zum 7. Auguſt 
in Erdmannsdorf, und begiebt ſich direct nach Wien; 
man glaubt, daß der Fürſt Metternich dem Monarchen 
noch vor Wien begrüßen wird. Die Königin verweilt 
in Erdmannsdorf bis zu ihrer Abreiſe nach München, 
zu ihren durchlauchtigſten Verwandten. Man erfährt 
nunmehr auf das Poſitivſte, daß die Königin nahe 
daran war, ihr Auge zu verlieren und daß das Antlitz 
beider Majeſtäten in Folge des Attentats von Pulver 
geſchwärzt war. Als der König am 256ſten in Frank: 
furt ankam, ſchrieb er drei Briefe: an den Prinzen von 
Preußen, an den Kaifee von Rußland und an den 
Miniſter Flottwell. — Heute Abend ſoll, wenn das 
Wetter günſtig iſt, auf dem Exercierplatz ein Feuerwerk, 
von der Stadt veranlaßt, gegeben werden. Eine Me⸗ 
daille wird vorbereitet und auch die Singakademie ar⸗ 
rangirt ein Dankfeſt. — Die heutige Augsburger Ztg. 
bringt einen directen Bericht von der polnifchen Grenze, 
welcher die Ihnen gegebenen Notizen über die noch 
rigoroſeren Maßregeln Rußlands an der Grenze in vol⸗ 
lem Mafe beſtätigt. — In der heutigen Vaſſichm 
Zeitung macht Einer den Vorſchlag, in Folge des Utz 
tentats einen allgemeinen Bußtag auszuschreiben, und 
ein Anderer freut ſich darüber, daß der Name des Ver⸗ 
brechers nicht wieder im Berliner Adreßbuche vorkommt. 
Freuen wir uns, daß unſer ehrenhaftes Volk ſo allge⸗ 
mein ſeinen Abſcheu gegen eine unerhörte That an den 
Tag legt; aber — verfallen wir nicht in das Kindi⸗ 
ſche! — Die katholiſchen Biſchöfe der Monarchie wer⸗ 
den alle in Folge des Ereigniſſes Rundſchreiben in ih⸗ 
ren Diöceſen erlaſſen, und heute hier angekommene Briefe 
aus Frankfurt a. M. enthalten den buchſtäblichen Paſ⸗ 
ſus: Ehe man es nicht ſchwarz auf weiß, vom Mini⸗ 
ſterium offiziell unterzeichnet, in der Zeitung las, glaubte 
kein Menſch an das Ereigniß, und hielt es für eine 
Börſenſpeculation. — Halms Sampiero machte bereits 
bei der zweiten Vorſtellung ein leeres Haus und möchte 
nicht dazu beitragen, die Popularität des Dichters zu 
befeſtigen. 

+ Schreiben aus Berlin, 1. Auguſt. — Der hier 
ſige Telegraph iſt ſeit langer Zeit nicht in ſo anhalten⸗ 
der Thätigkeit und Arbeit geweſen, wie gegenwärtig; 
ſelbſt die fortwährend regneriſche und trübe Witterung, 
die in gewiſſer Beziehung zu unſerer allgemeinen Stim⸗ 
mung ſteht, kann ihn nicht verhindern, ſeine Pflicht zu 
erfüllen. Der Gegenſtand, für den er fo unausgeſetzt 
thätig iſt, kann nicht in Frage kommen; es iſt derſelbe, 
der noch lange alle Herzen der getreuen Unterthanen 
mit ſchmerzlichen Gefühlen erfüllen wird. Denn man 
kann es ſich nicht verhehlen, wie groß auch die Freude 
über die glückliche Rettung des erhabenen Monarchen 
aus augenſcheinlicher Todesgefahr ſich aller Orten kund 
thut, überall wird dennoch das ſchmerzliche Gefühl im: 
mer wieder emportauchen, daß eine ſolche That unter 
uns möglich war; dieſe Betrachtung wird noch auf 
lange Zeit hin alle getreuen Unterthanenherzen in tiefen 
Schmerz verſenken. Und darum erſcheint es wohl auch 
nicht unpaſſend, wenn wir die gegenwärtige Witterung, 
die eine höchſt melancholiſche genannt werden muß, als 
eine ſolche bezeichneten, die der Stimmung des preuß. 
Volks vorzugsweiſe entſpricht. — Die bevorſtehende 
Gewerbe- Ausſtellung hat ſchon eine buchhändleriſche 
Speculatlon hervorgetrieben, nämlich die Anzeige eines 
beſonders für die Gewerbe⸗Ausſtellung herauszugebenden 
Blattes, welches unter der Redackion eines hieſigen 
Stadtrathes Namens Riſch bei einem Buchhändler Na⸗ 
mens Springer erſcheinen ſoll, und die Aufgabe ſich 
1 hat, aus den Angaben der verſchiedenen Gewerbe⸗ 
bn 8 ihre Produkte zur Ausſtellung gebracht 
bite f ah 8 öffentlichen Bericht zu erftatten, 
Gomimiffionen zu Uetheil der eigentlichen Prüfungs: 

Halten, Es erſcheint dieſe Aufgabe 
zunächſt wohl als das Erzeugniß einer A Oppo⸗ 
ſition gegen die Reſultate der oe 1 Re 85 
wie ein Verſuch, eine möglichſt u e 
der etwaigen Leiſtungen auf dan uhanteliſche Würdigung 

a keen; dem Gebiete unferer Indu⸗ 
ſtrie zu erzielen; betrachtet man die ache ab 
näher, fo wird man kaum die Anſicht unterdrüsch re 
nen, daß dieſes be n kön⸗ 

einen Urſprung der wohlberechnenden f 

mehr Buchhändlers — ane 
Art von Lobhudelei-Anſtalt ausarten dürfte, wie wir 
auf andern Gebieten zahlreiche Vorbilder haben; wir 
erinnern nur an die meiſten unſerer ſogenannten belle: 
triſtiſchen Blätter, die ſich vorzugsweiſe mit dem Thea⸗ 
ter beſchäftigen und ſchwerlich ihre kümmerliche Eriſtenz 
fortſetzen könnten, wenn fie. nicht eine Art von Druck⸗ 
ſyſtem gegenüber den mannigfachen Arten von Künſtlern 
bei ſich eingeführt hätten. — Von K. Nauwerck 
iſt das fünfte. Heft ſeiner „Berliner Blätter erſchienen; 
es behandelt hauptſächlich den kürzlich hier angeregten 
Verein zur Hebung der untern Volksklaſſe und ent⸗ 
wickelt darüber treffende und zweckgemäße Anſichten. 
Daß Nauwerck binnen kurzer Zeit Berlin verlaſſen 75 
ficht jetzt feſt; jedoch wird er nur in einer andern Ge⸗ 


Abgefehen davon, daß es 
leicht in eine 


— 
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gend Deutſchlands feinen Aufenthalt nehmen. Die 
früher ſchon hin und wieder veröffentlichten Gerüchte, 
als würde er ſich nach Paris überſiedeln, entbehren jey- 
lichen Grundes. Es müßte ſehr ſchlimm kommen, und 
dann auch wohl nicht einmal würde Nauwerck Deutſch⸗ 
land verlaſſen; wenigſtens muß dieſe Ueberzeugung Jeder 


halbe Million Juden, Rabbiniten und Karaiten ſind 
emſig im inneren Handel und Wandel beſchäftigt, wäh⸗ 
Pe: man kaum einige Hundert Chriften im ganzen 
wa und zwar oft in den gedrückteſten Verhältniſſen 
8 et. Auf allen Seiten greifen die Stämme zu den 
affen, eine ungeheure Maſſe ſtreitbarer Männer, 


gewinnen, welcher Gelegenheit hatte, ihn näher kennen vortrefflich beritten und Herr des Schwerdtes wie der 


zu lernen. R 
des Schreiben aus Berlin, 2, Auguſt. — Ein 
Mitglied unſeres diplomatiſchen Corps hatte die Güte 
uns die vor einigen Tagen erhaltene Abſchrift eines Me⸗ 
moir's mitzutheilen, das ein Herr v. E..., der Neffe 
des S—ſchen Generalkonſuls zu Tanger über die jebi⸗ 
gen Verhältniſſe Marrocco's aufgeſetzt hatte. Es führt 


Lanze, zeigen ſich, den Feind herausfordernd, in langen 

gen auf der Ebene. Mit beſonderer Luſt betrachtet 
ſie der Emir, der ſeinen Untergang in Algier mit den 
in Marocco wiedergefundenen Kräften zu rächen gedenkt. 
So if es allerdings richtig, wenn von einem Kriege 
mit den kampfluſtigen Maroccanern, nicht mit dem Kal 
ſer von Marocco die Rede iſt. Denn während er un 


die Ueberſchrift: Les forces de Mogh'rib-ul Aksu ſeine Hauptſtädte ſich ſchon vor der europäifchen Kriegs⸗ 


(des äußerſten Weſtens). Den bei weitem größeren 


Theil des Materials dieſer literariſchen Arbeit verdankt | Männer der 


der Verfaſſer einem franzöſiſchen Renegaten, Ban Efza 
(früher Latrille genannt). Dieſer lebt ſeit dem Jahre 


1820 theils in Efza, theils in der Haupiſtadt Fez oder | Wir haben die 
Faſs ſelbſt. Schon ehe er den Turban nahm, war er | men, 


von dem Vorgänger und dem Oheim des jetzigen Sul⸗ 
tans, von Mulei⸗Soliman zu verſchiedenen Geſchäften, 
über die ſich das Memoir nicht näher ausspricht, ges 
braucht worden. Darf man ſeinen Angaben trauen, 
ſo werden die Staatskräfte Marocco's oder nach der 
Landesſprache Mogh'rib⸗ul⸗Akſa's, des weſtlichſten Rei⸗ 
ches weit anſehnlicher und die Schwierigkeit, es zu be⸗ 
kriegen oder gar zu demüthigen, ungleich größer als 
man glaubt. Man irrt ſich in Europa, ſo beginnt die 
Denkſchrift, wenn man in Beziehung auf feine Macht 
und ſein Anſehn Marocco den übrigen Staaten auf 
der Nordküſte Afrika's gleichſtelt. Es ſchlummern hier 
eine Maſſe intelleetueller und materieller Kräfte, die zu 
wecken ein Kampf auf Tod und Leben ganz geeignet iſt. 
Wenn nun auch die Angaben über die Zahl der Be⸗ 
wohner des um faſt 3000 Quadratmeilen größeren Rei⸗ 
ches als ganz Deutſchland nur nach approrimativer 
Schätzung auf zwölf Millionen Seelen angegeben wird, 
ſo erſcheint dieſe Zahl eher zu klein als zu groß, da es 
in dem Intereſſe der Kalifen, der Kaiden und Aminen 
Gollverwalter) liegt, eher weniger als mehr Menſchen 
anzugeben. Auch hatten ſich mit Trotz und Gewalt 
die Kaiden von Tafilelf jeder Zählung wiederholt ent⸗ 
gegengeſetzt, endlich iſt auch das nomadiſche Leben vie⸗ 
ler Stämme nicht dazu geeignet, die Zahl der Bewoh⸗ 
ner ſicher feſtzuſtellen. So viel aber iſt gewiß, daß ſich 
gegen 600,000 wohlbewaffnete und vortrefflich berittene 
ſtreitbare Männer unter ihnen beſinden, welche die Sache 
eines ſolchen Kampfes ſchon ſeit der Eroberung Algier's 
durch die Franzoſen für eine heilige halten. In faſt 
gar keinen Betracht kommt bei dieſer Landesbewaffnung 
die ungefähr 30,000 Mann ſtarke, aus 25 Bataillonen 
Infanterie, faſt eben ſo viel Kavallerie-Regimentern und 
einer nothdürftigen Artillerie beſtehende Armee des Sul⸗ 
tans. In der Reihe ihres Offiziercorps befinden fich 
einige Renegaten, namentlich iſt ein Portugieſe und ein 
Franzoſe zum Generalsrange gelangt, der letztere hat 
unter Napoleon gedient und iſt ein ziemlich geſchickter 
Ingenieur. Der kriegeriſchte Theil der Nation iſt in 
den Stämmen der unvermiſchten Beduinen und Kyinia⸗ 
riten zu finden, Ihnen ganz nahe ſtehen die gemiſch⸗ 
ten Mauren, die Ludajes, die ein mit dem kriegeriſchen 
Leben, mit den Schrecken des Kampfes, phyſiſchen Lei: 
den und Entbehrungen vertrautes und dabei ſehr ge⸗ 
wandtes Volk ſind, welche in Haufen von 10,000 und 
12,000 Reitern wohlbewaffnet und in manchen Be⸗ 
ziehungen auch nicht ohne Mannsordnung, ganz dazu 
geeignet ſind, das Land zu vertheidigen, alle Augenblicke 
in den Wüſten zu verſchwinden und unvermuthet auf 
einem anderen Punkte wieder zu erſcheinen. Sie ſind 
eben fo wie die Berber und Tuarik's, welche in noch 
größeren Haufen die Wüſten durchziehen, eifrige Be⸗ 
wunderer, ja blinde Anhänger Abd⸗el⸗Kaders, den ſie 
den Herzensfreund ihres Sultans nennen. Die Schel⸗ 
löchen, ein ungefähr 1 ½ Millionen ſtarker Volksſtamm 
zeichnen ſich durch eine außerordentlich große Anzahl 
vortrefflicher Büchſen⸗ und Bogenſchützen aus, fie find 
die Spahi's Marocco's und zu jedem Augenblick zu krie⸗ 
geriſchen Unternehmungen und Streifzügen bereit. Zur 
Ausführung einer gemeinſchaftlichen Sache vereinigen ſich 
hier eine ungeheure Maſſe von Kräften der ee, 
von denen Jedermann zur Führung und Sicherung ſeis 


überläßt der Natur, da „um welches ſich in 
andern Ländern der Wehe dt emſig bemüht, und 
ſelbſt die Gold⸗ und Silberminen liegen unbenutzt, un⸗ 
bekümmert iſt man um den Vortheil, welchen ſie ge⸗ 
währen können. Die Größe und der Reichthum des 
(des Viehſtandes ift außerordentlich. Namentlich wird 
die Pferdezucht, die Kameel⸗ und Schafzucht ins Große 
und mit bedeutendem Vortheil getrieben. Die Letztere 
ſchon darum, weil ſie 
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genannt, liefert. Mehr als eine 
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kunſt und Macht gebeugt haben, werden die ſtarken 


Wüſte auf vielfache Weiſe von der Natul 
und anderen Kräften begünſtigt, den Kampf auf «in 
den Feind ermädende und ſchwächende Weiſe fortſetzen. 
fe Notizen aus der Denkſchrift entnom⸗ 
nen, da ſie unter den jetzigen Umſtänden einem Ber 
hältniß von allgemeinem Intereſſe angehören. — DIE 
heut ausgegebene Nummer der Geſehſammlung giebt die 
königl. Kabinetsordre, welche die Ihnen bereits in ei 
früheren Bericht gemeldete Aufhebung der Staatsbuch⸗ 
halterei verordnet und ſchon ſeit einigen Tagen iſt das 
Gerücht verbreitet, daß wir noch in dieſem Monat die 
Promulgation des neuen Poſtreglements, das mit dem 
J. October ins Leben treten ſoll zu erwarten haben. 
D Schreiben aus Berlin, 1. Auguſt. — Nachdem 
der Zutritt zu den Räumen des Lokals der deutſchen 
Gewerbe⸗Ausſtellung mir geſtattet worden, berichte 
ich, was ich dort ſah und hörte. i 
Es wird nicht geleugnet, daß ſowohl der Inhalt det 
Bekanntmachung des früheren Finanzminiſters vom 
10. Febr. d. J., als auch viele der in den nächsten 
Monaten ergriffenen Maßregeln fo wenig geeignet waren, 
dem Gelingen der Aueſtellung förderlich zu ſein, daß 
man vielmehr deren Mißlingen vorherſehen konnte. Es 
ift ferner nicht in Abrede zu ſtellen, daß der geſtattetk 
Zeitraum zu kurz iſt, fo wie, daß die verſchiedenartige 
Behandlung und Förderung dieſer hochwichtigen deut 
ſchen Angelegenheit in den einzelnen deutſchen Staaten 
dem Unternehmen keinesweges günſtig war. Endlich 
wird die anfänglich ausſchließliche Anregung und 
Betreibung der Vorarbeiten durch die Behörden, 
wie die durchaus unpraktiſche Beſtimmung einer Vor⸗ 
prüfung in den einzelnen Staaten und Landestheilen, 
als der Ausſtellung höchſt nachtheilig bezeichnet werden 
müſſen. — Allein jene Hinterniſſe und dieſe Mängel 
ſind im Weſentlichen beſeitigt, und wenn auch die ver⸗ 
lorene Zeit nicht wieder zu gewinnen iſt, ſo läßt doch 
ſchon jetzt das Gelingen dieſer zweiten deutſchen Ge 
werbeausſtellung aus den Anmeldungen und Einſendun⸗ 
gen mit Gewißheit ſich vorherſagen. Faſt kein deutſcher 
Staat wird unvertreten bleiben, von den mehrſten Staa 
ten wird aber auch eine ihrer würdigen Vertretung ſtattfin⸗ 
den. Die Zahl der Ausſteller iſt jetzt ſchon nahe an 
2500, ſie mehrt ſich fortwährend, da der Termin bis 
zum 12ten d. M. verlängert iſt. In allen Kreiſen der 
Geſellſchaft widmet man dieſem Unternehmen die größte 
Theilnahme, daß ſolches auch hier in den höchſten Re 
gionen der Fall iſt, beweiſen die jetzt ſchon geſch henden 
häufigen Beſuche der Miniſter und anderer hoher Staats⸗ 
beamte. Der König hat beſtimmt, daß als Auszeich⸗ 
nungen Orden, Titel, goldne, ſilberne und broncene Die 
daillen verliehen werden ſollen; die Präfung der ausge⸗ 
ſtellten Gegenſtände und demnächſtige Berichterſtattung 
geſchieht durch eine zahlreiche (in 8 Abtheilungen zerfal⸗ 
lende) Kommiſſion von einheimiſchen und auswärtigen 
Sachverſtändigen. — Eine mit der Gewerbeausſtellung 
verbundene, von der polytechniſchen Geſellſchaft beſorgte 
Verlooſung, leitet der vom auswärtigen Miniſterio 
zum Verwaltungsausſchuſſe deputirte Ir. Freihert 
von Reden. Dieſe Lotterie iſt ohne Nieten, denn 
alle Loosinhaber, welchen kein Gegenſtand der Ausſtel⸗ 
lung als Gewinn zufällt, empfangen eine Erinnerungs⸗ 
Medaille, mit den Emblemen der wichtigſten Induſtrie⸗ 
zweige (Pflug, Webeſtuhl, Hammer und Ambos, Loko⸗ 
motive, Dampfſchiff) und der Einſchrift: Vorwärts! 
mit deutſchem Fleiße un utſcher Kraft. 
den entfernteren Pros 
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Sachverſtändigen gebrochen wurde. 
liert eine abgeſeuerte Kugel auf nachgiebige, keinen 
großen Widerſtand leiſtende Gegenſtände, z. B. auf ein 
hängendes Tuch, bedeutend an Kraft.) In dem Mans 
tel Sr. Maj. befinden ſich an der beſagten Stelle fünf 
ſcharf abgerundete Löcher, nämlich vier durch die beiden 
alten und eins in dem einfachen Tuche. In der 
Uniform Sr. Maj. befinden ſich, da dieſelbe zugeknöpft 
und an der Stelle das Tuch übereinander gelegt war, 
zwei weniger ſcharf abgerundete Löcher. Die Weſte 
Sr. Maj. blieb ganz unverletzt. Der Verbrecher hatte 
das Piſtol auf den Wagenſchlag gelegt, fo daß alſo 
zwiſchen der Mündung des Piſtols und Sr. Majeſtät 
ſich höchſtens ein Raum von 1 ½ Fuß befand. Beide 
abgefeuerte Kugeln wurden in dem Königlichen Wagen 
gefunden. Die zweite Kugel ſtieß auf ein Eiſen in 
dem obern Theil des Wagens und wurde, ganz platt 
gedrückt, in dem Wagen gefunden. a 
(D. A. 3.) Mittels einer höhern, den Buchhändlern 
durch die Polizei heute mitgetheilten Anordnung iſt es 
zwar nachgegeben worden, daß die ſogenannten, doch nur 
auf Gerüchten beruhenden Charakteriſtiken des Königs⸗ 
mörders fernerhin verkauft werden dürſen, doch iſt die 
rlaſſung einer öffentlichen Anzeige darüber fo wie die 
sſtellung ſolcher Flugblätter an den Schaufenſtern ver⸗ 
oten worden. 5 
(Alt. M.) ) Vor einiger Zeit machte eine Nachricht 
die Runde durch die deutſchen Zeitungen, und wurde 
auch von franzöſiſchen Blättern aufgenommen, welche 
vielfache Mißſtimmung hervorrief. Der Prinz von 
Preußen ſollte nämlich das Verbot an die preußiſche 
rmee haben ergehen laſſen, daß kein Unteroffizier und 
emeiner an den Enthaltſamkeits⸗Vereinen Theil 
nehmen ſollte. Wir freuen uns, durch gütige Privat⸗ 
mittheilungen in den Stand geſetzt zu fein, das Grund⸗ 
loſe dieſer Nachricht darzuthun. Der Potsdamer Ent: 
haltſamkeits⸗Verein hatte den König um Unterſtützung 
zum Druck eines Schriftchens „Freundes Wort an 
reußens wackere Krieger“ gebeten, damit daſſelbe an 
alle Soldaten der preußiſchen Armee vertheilt werden 
nne. Der König ſchlug dieſe Bitte in einer unter 
dem 14. März ausgeſtellten Kabinetsordre ab, „weil die 
Wickſamkeit der Vereine ſich als Privatſache beſſer 
Bahn brechen werde“, gewiß eine weiſe Antwort, um 
jeden Verdacht eines mittelbaren Zwanges von oben 
herab zu beſeitigen. Der Verein wandte ſich nun an 
die kommandirenden Generale der verſchiedenen Armee⸗ 
corps mit der Bitte, die beigeſandten Exemplare der er⸗ 
wähnten Schrift an die Regimenter zu vertheilen (24 
an jedes Corps) und zu fragen, ob ſich nicht Leute in 
denſelben fänden, die 100 Exemplare derſelben zu 
25 Sgr. kaufen wollten. Alle 8 Armeecorps erfüllten 
den Wunſch. Es liefen nicht unbedeutende Beſtel⸗ 
lungen ein, von einzelnen Regimentern auf 6 — 700 
Exemplare, die ſich im Ganzen auf 11— 12,000 be⸗ 
liefen. Nur der Prinz von Preußen ſchickte die ihm 
überſandten 24 Exemplare unterm 24. April wieder 
zurück, „weil grundſätzlich keine Subſcriptions⸗Ein⸗ 
ladungen von Seiten des General-Commando's an 
die untergebenen Truppentheile veranlaßt würden,“ wobei 
er übrigens ſeinen Beifall „über die wohlgemeinten Be⸗ 
ſtrebungen der Enthaltſamkeits⸗Vereine“ offen aussprach. 
Der Brief aber, der jenes Mißperſtändniß veranlaßte, 
als verböte er den Soldaten ausdrücklich den Beitritt 
zu den Vereinen, iſt unter dem 15ten Juni ausgeſtellt 
und beſagt nur, daß man die Soldaten vor dem Bei⸗ 
tritt zu jenen Vereinen warnen müſſe, weil ihnen ſtatt 
des etatsmäßig in Lägern und Bivouaks gelieferten 
Branntweins kein Erſatz gegeben werden könne, wäh⸗ 
rend ihnen gleichzeitig das ſonſt Wohlthätige, welches 
im Allgemeinen in den Beſtrebungen der Enthaltſam⸗ 
keits⸗Vereine liege, aber aus obigem Grunde nicht für 
den Soldaten im ganzen Umfange anwendbar ſei, klar 
gemacht werden müſſe. Zum Beweiſe, wie wenig den 
Soldaten der Beitritt verboten ſei, diene, daß in dieſem 
Augenblick außer einem Lieutenant auch 3 Unteroffiziere 
und ein Horniſt im Vorſtande des Potsdamer Enthalt⸗ 
ſamkeits⸗Vereins find. Beim Königsberger Feldmanö⸗ 
ver im vorigen Jahr machten 6 Compagnieen die ſieben⸗ 
tägigen Dienftübungen ohne Branntwein mit, indem 
ihnen dafür auf ihre Bitte reichlichere Rationen ven 
geräuchertem Speck geliefert wurden. 4 
(L. 3.) Wie bereits auf officiellem Wege dem hieſigen 
amerikaniſchen Geſandten die Anzeige gemacht worden, 
iſt der vielbeſprochene Zollvertrag zwar während der dies⸗ 
jährigen Congreßſitzung „noch auf den Tiſch gelegt 
worden“, hat jedoch zu keiner weitern Beſprechung Anlaß 
e iſt demnach zwar nicht verworfen, aber 
doch er jede Erörterung über denſelben bis zum 
Jahre Mm wi eſchoben. Daß mehrere augen; 
blickliche — und insbeſondere die Oppoſition von 
den verſchledenen, leich ſich entgegenſtehenden Par⸗ 
teien gegen der jeitigen Praſtdenten, ſowie die Teſas⸗ 
die Gewandtheit n 
frage und Gefandter und unermüdliche Thätigkeit 
des engliſcheu ten in Waſhington dieſes bedauer⸗ 
urſache weshalb dieſe 590 In 
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und man muß demnach die Vertagung der Debatlen 
noch für einen glücklichen Umſtand erachten. 

Bei dem Berliner Verein zur Linderung der Noth 
der Weber und Spinner im ſchleſiſchen Gebirge beträgt 
die Summe der eingegangenen Beſtellungen auf Lei⸗ 
nenwaaren die Höhe von 36,946 Thlr. 27 Sgr. 

Bon der Saale, 23. Juli. (Brem. 3.) Der neue 
Curator der Univerſität zu Halle, der in Berlin hochbe⸗ 
traute geh. Juſtizrath Prof. Pernice, ſoll für ſeinen 
künftigen Wirkungskreis Inſtructionen aus Berlin empfan⸗ 
gen haben, die deutlich beurkunden, daß, 1) die preuß. 
Regierung feſt entſchloſſen ſei, ein ſogenanntes politiſches 
Studententreiben nirgends und unter keiner Maske auf⸗ 
treten zu laſſen, und daß 2) man in Berlin mit dem 
in letzter Zeit aufgetauchten Geiſt der Halliſchen Univer⸗ 
ſität nichts weniger als zufrieden ſei. ; 

Köln, 29. Juli. (Voſſ. 3.) Dieſen Morgen verdrei⸗ 
tete ſich hierſelbſt das Gerücht des auf Se. Maſeſtät 
ſtattgehabten Mordverſuches, erſt abentheuerlich durch 
mündliche Ueberlieferung, dann mittelft der Preſſe durch 
ein Extrablatt nach amtlicher (minifterieller) Mittheilung. 
Ueberall ſprach ſich die lebhafteſte Theilnahme aus, überall 
war man durch den glücklichen Ausgang erfreut. In 
allen Kreiſen gereicht der Umſtand zum größten Troſt: 
daß die ſchwarze That nicht auf politiſchem Fanatis⸗ 
mus, ſondern lediglich auf perſönlichem Rachegefühl, 
vielleicht auf Wahnſinn beruht. Mit Entrüſtung ſpricht 
hierſelbſt jeder über den Verbrecher. Gottlob, der König 
iſt gerettet! — Die Beſchreibung der Erfimpfung des 
Napoleoniſchen Reiſewagens während der Schlacht von 
Waterloo, welche in öffentliisen Blättern mitgetheilt 
wird, verdient eine Berichtigung darin: daß einer der 
dabei thätigen Offiziere Rochbe genannt wird. Dieſer 
Offizier, damals Lieutenant, hieß, aus ächt deutſchem 
Geſchlechte abſtammend, v. Roſen, und lebte in den 
letztverfloſſenen Jahren hierſeldſt, allgemein geachtet wie 
geliebt, als Hauptmann der hieſigen Landwehren, und 
wurde im Laufe dieſes Frühlings als Platzmajor nach 
der Feſtung Koſel befördert. Ehre wem Ehre gebührt. 

(A. 3.) Der Handel mit Oel, welcher am hieſigen 
Platze ſehr lebhaft betrieben wird, ſeiner ewigen Schwan⸗ 
kungen wegen aber zu den unſicherſten und gewagteſten 
Unternehmungen gehört, hat dieſer Tage einem hieſigen 
Geſchäftshauſe Verluſte zugezogen, die, wie man ſagt, 
die Summe von 100,000 Rthlr. überſteigen follen. 

Vom Rhein, 27. Juli. (Weſ. Ztg.) Die Ber 
ſteuerung des Roheiſens abſeiten des Zollvereins iſt 
namentlich von Bayern und Würtemberg verlangt 
worden. Preußen hatte dieſen Zoll aus Rückſichten 
höherer Politik verweigert, um Belgien zu ſchonen und 
es den deutſchen Intereſſen in der That geneigt zu 
machen, nachdem dieſe Neigung ſeit geraumer Zeit auf 
dem Papiere geſtanden hat. Jene beiden Staaten, 
namentlich Bayern, das wenig Colonialwaaren gebraucht, 
wollen dagegen mittelſt der obigen Maßregel ihre Ein⸗ 
nahmen vermehren und nichts von den Rückſichten der 
haute politique hören, 

Poſen, 29. Juli (D. A. Z.) Vorgeſtern haben 
die Domkapitel von Poſen und Gneſen die Antwort auf 
ihren Vorſchlag in Betreff der Erzbiſchofswahl erhalten. 
Der König hat von den ſechs Candidaten der Kapitel 
zwei, den aus der Zeit des Kirchenſtreites bekannten 
Weihbiſchof von Gneſen Brodziszewski und den hieſi⸗ 
gen Weihbiſchof Dombrowski, geſtrichen; der Letztere 
gehört zu den jüngſten Prälaten und hat ſeine raſche 
Erhebung zu den höheren Kirchenwürden beſonders der 
Gunſt des verſtorbenen Erzbiſchofs von Dunin zu dan⸗ 
ken. Es find alſo als personae gratae bezeichnet: 
zuerſt der Gneſener Domprobſt von Przpluski, d 
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die Würde nicht anzunehmen geſonnen ſei; ferner der 


Gneſener Official Zienkiewicz, ein gelehrter und gewand⸗ 
ter Geiſtlicher, der ſehr großes Vertrauen bei den Ka⸗ 
piteln zu beſitzen ſcheint, und der hieſige Canonikus 
Jabcynski, einer der beliebteſten polniſchen Kanzelredner 
hierſelbſt, Herausgeber der hiefigen im ſtreng römiſchen 
Sinne redigirten Polniſchen Kirchenzeitung. So viel 
man vernimmt, ift die Geiſtlichkeit mit der Entſchei⸗ 
dung des Königs ſehr zuftieden. Die definitive Wahl 
wird binnen 14 Tagen erwartet. — Der Buchhändler 
3. iſt noch nicht freigelaſſen, obgleich er das von ihm 
verlangte Zeugniß jetzt abgelegt hat, was zu dem Schluſſe 
berechtigt, daß er nicht bloß als ſäumiger Zeuge ein⸗ 
ezogen worden iſt. a 
8e umdin nen, 19. Juli. (J. Bl. f. L.) Die Hoff⸗ 
nungen, zu denen der Stand der Winterſaaten bei der 
günſtigſten Witterung des Monats Mai berechtigte, ſind 
durch die anhaltende Kälte und Regen ſeit Anfangs 
Juni bis jetzt vernichtet. Der Roggen iſt theils ausge⸗ 
fault und faſt durchweg bei der Kälte in der Blüthen⸗ 
zeit mißrathen; der Weizen hat gleichfalls von der Kälte 
und Näſſe gelitten und hat ſich, wo er kräftig geſtan⸗ 


den, bereits vor der Blüthe gelagert. Das Sommerge⸗ n 
treide iſt durchgehends bei der Kälte und Näffe im 


liat herbeigeführt haben, iſt außer Zweifel,] Wachsthum 


nungen der Uferbewohner unter Waſſer ſt 


geblieben ielen Stellen er: 
froren. Somit find die Wr auch auf vielen en er⸗ 
Erndte höchſt u 1 5 Ausſichten auf die bevorſtehende 


i „ namentlich in dem hohen Frucht: 
baren Theile von Litth auen. In der an Niederung 


ift der Zuſtand der G 
werth, denn die Re wahrhaft bedauerns⸗ 


Jap Nordweſtwind durch 
den Rückſtau des 8 winde haben 
unter Waſſer 9 er la che Aecker und Wieſen 
hohen Waſſers das Vieh bereits 
und mit dem aus dem Waſſer 
kümmerlich ernährt werden. 
vom l4ten bis 17. Juli herrſchenden 


der Waſſerſtand ſo hoch getrieben, daß 


agen muß wegen des 
in dem Stall gehalten 
zu ſchneidenden Futter 
die in den Tagen 
Stürme aber iſt 
ſämmtliche Woh⸗ 


ungen ehen und gleich⸗ 
zeitig die ganze Frucht: und Graserndte send 


Am Mehrſten leiden die Bewohner des Theils der tie⸗ 
fen Niederung, deren Grundſtücke durch die Coupirung 
der Greituſchke eine trocknere Lage erhalten hatten, nach⸗ 
dem dieſe Coupirung im Frühjahr durchgeriſſen iſt und 
bei dem jetzt eingetretenen hohen Waſſerſtande nicht wie⸗ 
der hergeſtellt werden kann. 

Thorn, 29, Juli. (Spen. 3.) Seit einigen Tagen 
hat der Waſſerſtand der Weichſel eine außerordentliche 
Höhe erreicht; es ſſt zwar gewöhnlich, daß jährlich An⸗ 
fangs Juli ein höherer Waſſerſtand, in Folge der in 
den Gebirgen ſchmelzenden Schneemaſſen eintritt, indeſſen 
iſt der diesjährige ein außerordentliches Naturereigniß, 
wie es ſeit dem Jahre 1813 nicht ſtattgeſunden hat. 
Die Weichſel hat eine Höhe von 21 Fuß erreicht (1830 
nur 19 Fuß) und ſteht beinahe mit der Höhe unſerer 
großen Brücke gleich, die daher nicht mehr paſſirt wer⸗ 
den kann und auch wohl kaum der ungeheuren Gewalt 
der Fluthen Widerſtand leiſten dürfte. Leider ſind heute 
früh aus den Niederungen traurige Nachrichten einge⸗ 
gangen; die Dämme ſind auf mehreren Punkten durch⸗ 
brochen und ſomit ſämmtliche Feldfrüchte zerſtört. 

Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 29, Juli. (Rh.⸗ u. M. ⸗Ztg.) 
Aus Homburg vernimmt man, daß auf die Kunde ven 
dem ſchändlichen Attentate, welches in Berlin am 26ſten 
d. gegen die Perſon Sr. Maj. des Königs von Preu⸗ 
ßen verübt worden, Se. k. H. der Prinz von Preußen 
ſofort aus jenem Bade nach der preußiſchen Hauptſtadt 
abgereiſt iſt. Die Prinzeſſin von Preußen befindet ſich 
noch in Homburg anweſend, wo ſie ihren Gemahl in 
Kurzem wieder zurückerwartet. 

Würzburg, 29. Juli. — Unſere Neue Zeitung 
leitet die Nachricht von dem Attentat in Berlin folgen⸗ 
dermaßen ein: Es iſt eine Schreckenskunde, welche wir 
heute unſern Leſern zu berichten haben. In einem deut⸗ 
ſchen Lande wurde auf einen deutſchen Fürſten geſchoſſen. 
Dieſer Fall iſt nicht allein in der preußiſchen Geſchichte, 
ſondern in ganz Deutſchland unerhört; nur das wenig⸗ 
ſtens geht jetzt ſchon zum Troſte aller Freunde des ges 
meinſamen Vaterlandes hervor, daß die ſchreckliche That 
nicht etwa von einer Parthei oder Verſchwörung, ſondern 
von kinem einzigen Nichtswürdigen verübt wurde. 

Karlsruhe, 27. Juli. (Bad. Bl) 118te Sigung 
der Kammer der Abgeordneten. v. Jeſtein meldet der 
Kammer, in der Klagſache des Bergwerksverwalters 
Sattl egen den Abgeordneten Welcker wegen 

ami; und mehreren anderen Abgeord: 
Ehrenkränkung ſei ihm und die Abl. \ 
neten unter Strafandrohung, die egung einer Zeugen⸗ 

dem Stadtamt Karlsruhe auferlegt; er gebe 
ſchaft vor dem 0 3 
der Kammer hiervon wit uſche Nachricht, daß 
der hierauf bezügliche Antrag des Abgeordneten Sander 
über die Redefreiheit in der Kammer zur Erörterung 
und Schluß faſſung gelange. Welcker giebt über den 
Stand der Sache Auskunft und der Präſident ertheilt 
die Zuſage, die Erörterung über dieſe Frage noch vor 


der eintretenden Beurlaubung der Kammer auf die Ta⸗ 


gesordnung zu ſetzen. 


. M. Abdz.) Am Schluſſe der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer macht der Präſident folgende Eröff⸗ 
nung: Meine Herren! Sie erinnern ſich des Vor⸗ 
gangs, welcher in der Sitzung vom 24. d. M. zwiſchen 
dem Herrn Abg. Fauth einerſeits und den HH. Abgg. 
Baſſermann und Mathy anderseits ſtatt hatte. Da 
der Vorgang in der Kammer ſtatt hatte, wo mir die 
Handhabung der Ordnung übertragen iſt, und da ein 
ſo weit gehender Streit nur nachtheilige Folgen haben 
kann, ſo habe ich mich, wie auch bei der damaligen 
Verhandlung gewünſcht wurde, der Ausgleichung des 
Streits angenommen und habe nun der Kammer Fol⸗ 
gendes mitzutheilen: Der Herr Abg. Fauth hat die Er⸗ 
klärung gegeben: Er müſſe darauf beharren, daß die 
gegen ihn, beziehungsweiſe gegen das Bezirksamt 
Schwetzingen angebrachten Beſchuldigungen ungegründet 
und daß die in dieſer Beziehung erzählten Fälle ſich gerade 
ſo verhalten, wie er ſie in der Sitzung vom 24. d. 
M. unter Berufung auf die Acten dargeſtellt habe. 
Allein auf weitere Erkundigung nehme er an, daß die 
Herren Abgg. Baſſermann und Mathy durch unrich⸗ 
tige Mittheilungen irre geführt worden ſein und ihre 
eigenen Angaben für wahr gehalten haben. Deshalb 
nehme er den Vorwurf mn daß 8 
lich falſche Angaben ihn verleumdet hal Abe 
Verleumder ſeien.“ Hisrauf geben . 
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Andern frei, die gegen ihn vorgebrachten Thatſachen 
anzuerkennen oder zu widerſprechen. Sie beharren auch 
ihrerſeits auf der Behauptung, daß die von ihnen er⸗ 
zählten Thatſachen ihnen und durch ſie der Kammer 
richtig mitgetheilt ſeien. Sie überlaſſen es dem Publi⸗ 
kum, die eine oder die andere Angabe als glaubhaft 
anzunehmen, fo wie auch die Schlüffe zu beurtheilen, 
die der eine oder andere Theil aus dem von ihm an⸗ 
gegebenen Sachverhalt gezogen habe. Auf das Urtheil 
der öffentlichen Meinung vertrauend, beruhigen ſie ſich 
im Uebrigen dabei, daß der Abg. Fauth den ihnen gemach⸗ 
ten Vorwurf der Verleumdung zurückgenommen habe.“ 
Auf ſolche Weiſe, meine Herren, iſt nun die Streit⸗ 
ſache ausgeglichen. 

Aus dem Ried, im Badiſchen, 25. Juli. (Mannh. 
Abdz.) Das unglückſelige Conventikelweſen in Schmie⸗ 
heim, wodurch der Samen des Unfriedens in dieſen Ort 
geſtreut und mitunter im Lande viel zu reden giebt, 
hat veranlaßt, daß in Folge neuerer Vorgänge und des⸗ 
halb gepflogener Unterſuchung die pietiſtiſchen Umtriebe, 
namentlich aber die Betverſammlungen im Kippenhei⸗ 
mer Walde und in den Häuſern Einzelner, denen jedoch 
nur ein kleiner Theil von Schmieheims Bewohnern ſich 
angeſchloſſen, durch Erkenntniß des Bezirks⸗Amts Etten⸗ 
heim förmlich eingeſtellt worden find, 5 

FR 3 den 31. — Nachts 11 Uhr, 
ward unſere Frau Erbgroßherzogin von einem Prinzen 

lücklich entbunden. ee 
9 81 26. Juli. (A. 3), So eben iſt hier 
ein Werk erſchienen, welchem die öffentliche Meinung 
ſchon lange mit Spannung entgegengeſehen hat, näm⸗ 
lich, wie der Titel lautet, die „actenmäßige Darle⸗ 
gung des wegen Hoch verrathes eingeleiteten 
gerichtlichen Verfahrens gegen Pfarrer Dr. 
Weidig, mit beſonderer Rückſicht auf die rechtlichen 
Grundſatze über Staats verbrechen und deutſches 
Strafverfahren, ſowie auf die öffentlichen Verhand⸗ 
lungen über die politiſchen Prozeſſe im Großherzogthum 
Heſſen überhaupt und die ſpäteren Unterſuchungen gegen 
die Brüder des Dr. Weidig, verfaßt von Dr. Friedrich 
Noellner, großherzoglich heſſiſchen Hofgerichtsrathe zu 

Gießen.“ f 
Meiningen, 30. Juli. — Die Stände des Herzog⸗ 
thums Meiningen find am I4ten d. vertagt worden, 
ohne daß der denſelben vorgelegt geweſene neue Finanz⸗ 
Etat feſtgeſtellt worden iſt. Das Handels-Miniſterium 
hat deshalb bereits unter dem 19. Juli eine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, wonach auf den Grund des Art. 81 
des Staatsgrundgeſetzes von 23. Auguſt 1829 die der⸗ 
malen beſtehenden Steuern und Abgaben vom 1. April 
1844 an bis zu weiterer geſetzlicher Beſtimmung fort 
erhoben werden ſollen. 

Gießen, 25. Juli. (Köln. 3.) Auf unſerer Hoch: 
ſchule haben ſich von Seiten der Studirenden Regun⸗ 
gen gezeigt, welche dem geſammten Großherzogthume 
nicht minder als der Univerſität ſelbſt zum größten Nutzen 
gereichen müſſen, indem eine durchgreifende Verbeſſekung 
der ſtudentiſchen Verhältniſſe von unſern Akademikern 
ſelbſt begonnen iſt. Es bildete ſich kürzlich eine Geſell⸗ 
ſchaft, die ſich zur Aufgabe ſtellte, die eingeriffenen Miß⸗ 
bräuche unter den Studirenden zu verbannen und ein 
wiſſenſchaftlicheres Leben zu verbreiten. Die Satzungen 
wurden der höchſten Staatsbehörde eingereicht und die 
Genehmigung derſelben wird ſicher bald erfolgen. Der 
Nachdruck und die Gewandtheit, mit der die Reformen 
unterdeſſen begonnen wurden, zogen bald die Augen der 
Hochſchule auf ſich, und die Zahl der Geſellſchaftsmit⸗ 
glieder ſtieg bald in dem Maße, daß beinahe die Hälfte 
der Studirenden ſich derſelben angeſchloſſen hat. Eine 
gleichmäßige Vertretung der Studirenden bei gemein: 
ſchaftlichen Angelegenheiten wurde bereits erzielt, indem 
je 20 Studirende das Recht befigen, einen Stellvertre⸗ 
ter in den allgemeinen Studentenvorſtand zu ſchicken, 
Br = weiterer Ausbildung hoffentlich von der hödy- 
) 

J wird, wie er ſie auf holländiſchen un 
ſchwediſchen Univerfitäten bereits ſeit Jahren hat. Der 


nalheiligthums, in vollem Maße ernten möge. — J 
laufenden Halbjahre befinden ſich hier mehr als 
Studenten. 


ken gegen andere Confeſſions verwandte. 
Mähren Niemandem von 
geworden fein, 


1840 betrug in jenem Jahre der 
26 Mill. 6873 Mark Banco. 


trug für Hamburg der Werth der Einfuhr 177 Mill. 
Mk. Bco., zuſammen 282 Mill. Mk. Bco. 


del Bremens mit den einzelnen Staaten: 1) Mit den 
. Freiſtaaten 14 Mill. 722,000 Mk. 
co. 
vorzugsweiſe über Bremen.) 2) Mit Cuba 5 Mill. 
596,000 Mk. Beo. 3) Mit Großbritanien 5 Mill. 
280,000 Mk. Beco. (Der britiſche Handel mit Deutſch⸗ 
land geht vorzugsweiſe über Hamburg.) 4) Mit Ruß⸗ 
land 3 Mill. 527,000 Mk. Beo. 5) Mit den Nie⸗ 
derlanden 2 Mill. 310,000 Mk. Beo. ic. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 26. Juli. (Schw. M.) Um dem König 
von Preußen hier eine größere miltitäriſche Parade be⸗ 
reiten zu können, 
Mengen bei uns einrücken und, wie es heißt, auch in 
der Garniſon verbleiben, da der Dienſt der Cavallerie 
hier ſehr anſtrengend iſt. 

Wien, 26. Juli. (D. A. Z.). Unſer Poſtenlauf 
nach den nördlichen Provinzen und dem angrenzenden 
Auslande wird mit dem kommenden Monate nicht blos 
eine vermehrte Verbindung, ſondern auch eine Beſchleu⸗ 
nigung von 24 Stunden nach Böhmen, Mähren, Ga⸗ 
lizien und fo zugleich nach Sachſen, Preußiſch— 
Schleſien und Polen hin erhalten. Es werden nicht 
blos die bisherigen Poſttrains zur Beförderung der 
Briefſchaften und Paſſagiere, ſondern alle Fahrten der 
Nordbahn hierzu vertragsmäßig benutzt werden, wobei 
nach den meiſten Richtungen hin eine unbedingte Per⸗ 
ſonenaufnahme ſtattfindet. Für Reiſende, welche auf 
dieſe Art die Poſt nehmen, iſt ohne jede Verzögerung 
oder andere Unbequemlichkeit für die Erreichung ihres 
Zieles geſorgt. Zur Herſtellung einer ununterbrochenen 
Verbindung von Olmütz aus über Neiſſe nach Bres⸗ 
lau iſt eine Reitpoſt errichtet worden. 3 

(Rh. u. M.⸗3.) Es ſcheint Etwas daran zu fein, 
daß die Arbeiter, von gewiſſen Fabrikanten, welche eis 
nen Anſchluß Oeſterreichs an den deutſchen Zollverein 
befürchten, gehetzt werden. Auch mag viel dazu beitra⸗ 
gen, daß die zahlreichen Schmuggler, welche den Kaffee 
einſchwärzten, jetzt durch die Herabfegung des Zolls ihres 
ſchändlichen Erwerbs beraubt ſind und ſich zu den Un⸗ 
zufriedenen geſellten. Man verſichert, daß die Zahl der 
Schmuggler, die ſich allein mit Kaffee⸗Schmuggel be⸗ 
ſchäftigten, gegen 4000 betragen oll. 

Prag, 20. Juli. (Mel 3.) Wir können nicht 
umhin, einen großen Theil der hier ſtattgehabten 
Exceſſe dem Judenthume allein beizumeſſen, da dieſes 
in ſeiner Bornirtheit und Arroganz durchaus nicht glau⸗ 
ben will, daß und wie ſehr es von der ganzen Bevöl- 
kerung, beſonders aber von dem Pöbel gehaßt wird. 
Statt ſich, gewitzigt durch die Vorgänge der letzten 
Tage, für die Zeit der fortdauernden Aufregung in et 
was zurückzuziehen, ſind gerade Sie es, weiche durch 


ein neues geläutertes Geſetzbuch an die Stelle jenes ver⸗ 


Unvernunft getreten 
eines aus dem allgemeinen Sag N 


hat es angefangen, bei den Chriften wird es enden, u. 
dgl. die Wuth des Pöbels = 295 aufreizten. Seit 
Jahrhunderten iſt eine fanatiſche Bigotterie und das 
Feſthalten blinder Glaubensmeinungen ein unwiderleg⸗ 
bares Erbtheil der Böhmen geblieben. Daher ſollte 
duch der Jude jener zahllosen Verfolgungen und Drang: 
ſale eingedenk fein, die er in dieſem Lande mehr denn 
vielleicht in jedem andern erduldet. Die Ereigniſſe der 
gegenwärtigen Zeit find. auch größtentheils nur als eine 
Wiederholung der gerade vor hundert Jahren ſtattge⸗ 
fundenen blutigen Judenderfolgung zu betrachten. Wie 
die gemeine Klaſſe das Andenken an ihren Schutzpatron 
und alle wichtigen Ereigniſſe der Geſchichte Böhmens 
von 100 zu 100 Jahren zu feiern gewohnt iſt, ſo 
diente auch die Erinnerung an die Judenverfolgung des 
Jahres 1744 nur 


angeregt; F ; ; 7 
In read, Ba Stücke werden bereits mit Beifall in 


vieler Docenten aufgeführt, und man hat 
W erſten Schritt gethan, um ein näheres Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Profeſſoren und Studirenden herbeizu⸗ 
führen. Ein Turnplatz, bis dahin ein fühlbarer Man⸗ 
gel unſerer Hochſchule, iſt gleichfalls von Seiten der 


Studenten errichtet und wird fleißig beſucht, während 
wöchentlich öffentliche Turnfahrten unternommen werden. 
Alles dieſes beweißt zur Genüge, daß die Jugend dieſer 
Hochſchule ernſtlich auf eine Grundverbeſſerung hinarbei⸗ 
tet und im Stande zu fein ſcheint, dieſelbe durchzufüh⸗ 
ren, fo ſehr auch die Anhänger des alten Commentwe⸗ 
ſens ihr, wie anderswo auch, entgegen zu treten bemüht 
ſind. Sicherlich muß in kurzer Zeit der „flotte Burſche“ 
in altem Sinne gänzlich verſchwinden und der „Studi⸗ 
rende“ wird an deſſen Stelle treten. Hoffentlich werden 
auch auf andern Hochſchulen ſolche Veränderungen in's 
Leben treten, damit unſer geſammtes deutſches Vaterland 
die Früchte dieſer ſo wichtigen Anſtalten, unſeres Natio⸗ 


m 
500 


Leipzig, 2. Auguſt. — Die heutige Deutſche Allg. 
Ztg. enthält eine Widerlegung ihres früheren (theilweiſe 
auch in unſere Zeitung übergegangenen) Artikels aus 
Brünn über Aeußerungen des Fanatismus der Katholi⸗ 
Es ſoll in 
ſolchen Exceſſen etwas bekannt 


Bremen, 30. Juli. — Nach einer Ueberſicht des 
Handels⸗Verkehrs Bremens mit dem Auslande im J. 


Werth der Einfuhr 
(In jenem Jahre be⸗ 


Mk. Beo., und der Werth der Ausfuhr 105 Mill. 


Der 
Werth der Einfuhr und Ausfuhr betrug bei dem Han⸗ 


(Der deutſche Handel mit Nordamerika geht 


wird das Cüraſſierregiment Graf 


manche unüberlegte Aeußerungen als: „bei den Juden 


dazu, den neuerlich aufgeregten Haß 


zur höchſten Glut zu ſteigern. Uebrigens darf man ja 
e glauben, als ſei es die Hauptſtadt allein, welche 
tefe Symptome eines nie erlöſchenden Judenhaſſes zur 
Schau trägt; vielmehr hört man, daß gleiche Exzeſſe 
auch nm Nachod (mo mehrere Juden in die Wälder 
ai 0 ee (in Kollin, wo einige derſelben ſogar 
15 5 5 k 8 ſein ſollen), in Melnek, Brand⸗ 
nr Silben 8 Beraun, Tabor und noch vielen an⸗ 


Prag, 26. (A. Pr. 3.) Geſtern wurde vom 


ee den ſämmtlichen hiefigen Kattun⸗Fabrikanten 
aa haus⸗Ordnung mitgetheilt, welche mit 

ntervenirung der Gubernial⸗Kommiſſion zur Erhebung 
. Kattundruck⸗Fabriken, nach Einverneh⸗ 

rikherr i ü i 

Bedürfniſſe der . — e ee 
wurde, um die Verhältniſſe zwiſchen denſelben zu regeln, 
und die Letzteren gegen Benachtheilfgungen in den von 
den Fabrikherren ihnen zugedachten Vortheilen zu ſchützen, 
die ihnen ohne der Erſteren Wiſſen hier und da entzo⸗ 
gen wurden. Dieſe gedruckte Fabrikhaus⸗Ordnung wurde 
ſowohl an die Fabrikanten als an die Drucker vertheilt, 
zugleich aber von der Provinzial-Regierung den Kreis⸗ 
amtern der Auftrag ertheilt, die im Kreiſe befindlichen 
Beſitzer von Kattundruck⸗Fabriken von dieſer in den hie⸗ 
ſigen Fabriken eingeführten Maßregel, unter Mittheilung 
der Hausordnung, zu verſtändigen, und ſelbe — jedoch 
ohne allen Zwang — und mit den allenfalls nothwen⸗ 
dig erſcheinenden Abänderungen, zur Nachfolge dieſes 
nützlichen Beiſpiels aufzufordern. Wenn dieſe Hausord⸗ 
nung durch 3 Monate in Wirkſamkeit geſtanden haben 
wird, ſollen die damit gemachten praktiſchen Erfahrungen 
über ihre Zweckmäßigkeit zur Kenntniß des Guberniums 
gebracht werden. Nach Einhändigung dieſer Hausord⸗ 
nung wurde den Druckern heute von der Behörde die 
Weiſung ertheilt, daß ihrem Verlangen wegen Beſeiti⸗ 
gung der Perrotine nicht ſtattgegeben werden könne, 
daß die Fabrikanten dieſe Hülfsmaſchine vielmehr mit 
Beginn der nächſten Arbeitswoche wieder in Betrieb 
ſetzen würden, und jede fernere Behinderung darin mit 
aller geſetzlichen Strenge geahndet werden würde. Auf 
dieſe Eröffnung hin haben die Drucker erklärt, daß ſie 
dabei keine Befriedigung fänden, und gegen dieſe Ent: 
ſcheidung den Rekurs an die Hoſſtelle ergreifen, bis zur 
einlangenden Entſcheidung aber fortarbeiten und jeder 
ungeſetzlichen Auflehnung ſich enthalten würden. Leider 
aber ſcheinen nicht alle in dieſem Vorfatze beharren zu 
wollen, indem viele von ihnen, wie ſo eben verlautet, 
abermals den beklagenswerthen Vorſatz kundgeben, nur 
noch während des morgenden Zahltages in Arbeit zu 
bleiben, dieſelbe dann aber wieder ſo lange einzuſtellen, bis 
die Regierung die Beſeitigung der Perrotine bleibend 
ſanctionire. Man bemerkt auch bereits wieder eine große 
Gährung unter dieſer Klaſſe von Arbeitern, ſo daß die 
Behörde ſich veranlaßt fand, daß Militair in den Ka⸗ 
ſernen zu konſigniren und die Patrouillen zu verſtärken, 


um jedem ungeſetzlichen Beginnen vorbeugen zu können. 


Peſth, 23. Juli. — Man hat nun Hoffnung, daß 
doch dieſen Landtag die Frage wegen Beſteuerung des 
Adels zur Sprache kommen werde. — Das Geſetz we⸗ 
gen der Exceſſe in den Comitats⸗Congregationen iſt nun 
bei beiden Tafeln durchgegangen, was als ein nicht un⸗ 
erheblicher Fortſchritt in unſerer Geſetzgebung anzusehen iſt. 


Auſſiſches Reich. 

Vom Niemen, 23. Juli. (F. = In Folge 
Uebereinkunft zwiſchen Rußland und China zieht ſich, 
längs der ſibiriſchen Grenze gegen die chineſiſche Mon⸗ 
golei, auf einer Strecke von etwa 500 geographiſchen 
Meilen eine künſtliche Wüſte hin, die einige Meilen 
in der Breite hat und die das Hinüberlaufen der bei⸗ 
derſeitigen Unterthanen zu verhüten bezweckt. Dieſe Strecke 
iſt auf ruſſiſchem, wie auch auf chineſiſchem Gebiet mit 
bewaffneten Grenzwächtern beſetzt, die Jeden, der es 
wagen möchte, dieſelbe zu beſchreiten, ergreifen und an 
die reſpectiven Staatsbehörden zur Beſtraſung abliefern. 
um aber die Verfolgung des Flüchtlings zu erleichtern 
und ihm deſto ſicherer auf die Spur zu kommen, wird 
im Frühjahr der Boden, ſo weit es deſſen Beſchaffen⸗ 
heit geftattet, durch Egge oder Reggen geebnet oder 
mit Sand beſteeut; im Winter aber führt der Schnee 
auf die Fährte des Flüchtlings, dem zu entkommen ſo⸗ 
mit jede Möglichkeit abgeſchnitten iſt. Die erprobte 
Zweckmäßigkeit dieſer Anordnung hat ohne Zweifel den 
Gedanken erzeugt, auf ähnliche Weiſe auch die Weſt⸗ 
grenze des Reichs mit einer künſtlichen Wüſte zu um⸗ 
gürten, die, wird der ſie betreffende Gedanke auch nur 
nach verjüngtem Maßſtabe ausgeführt, ein wirkſameres 
Mittel, dem Schmuggelhandel ein Ziel ; 
als Zolllini i zel zu leben, in, 
1 nien und Grenzwächter ſeither zu gewähren 

en. Rußlands Abſperrung gegen das Ausland 


der es dabei leitenden Politik 
chtigkeit widerfahren laſſen, daß 
lung des einmal angenommenen 
ſequenz verfährt, die den beab⸗ 
Urgen ſcheint, und wogegen ſich 
Zweifelsfrage erheben ließe: ob 
Mittel lohne. 


Mit zwei Beilagen. 


mehrerer Fabriken, aufgeſtellt 


— fit — 


Erſte Beilage zu M 181 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Montag den 5. 


Auguſt 1844. 


Frankreich. 

Paris, 28. Juli. — Nachdem die Pairskammer 
eſtern die Eiſenbahn von hier nach Straßburg votirt 
Bu läßt ſich nun überſehen, welche Fortſchritte in den 
Beſchlüſſen zur Ausführung des 1842 durch ein Geſetz 
in Augſicht geſtellten großen Bahnnetzes in der legisla⸗ 
üden Seffion von 1844 gemacht worden find. Die 

iden Kammern haben nach einander eilf Schienen: 
wege votirt, nämlich: Orleans⸗Bordeaux, Paris⸗Lyon, 

ontpellier⸗Nimes, Bahn des Centrums, Paris⸗Sceaur, 

ordbahn nach der belgiſchen Grenze und an den Ka⸗ 
nal, Paris⸗ Straßburg, Lille = Valenciennes (Theil der 

ordbahn), Nantes, Rennes, Vierzon⸗Chateauroux. 

Der König und die Königin der Belgier ſind 
heſtern abgereist, um nach Brüſſel zurückzukehren. 

Die Gazette de France ſagt, daß alle Regierun⸗ 
gen bis auf eine, worüber vielleicht die engen Freund⸗ 
ſcaftsbande zwiſchen Neuilly und Windſor die Erklä⸗ 
rung gäben, das Notifications⸗Schreiben des Herzogs 
von Bordeaux (vergl. No. 179 unſt. Zeit.) ſehr freunds 

beantwortet hätten. 

Hr. Thiers fpricht in einer Stelle feines Commiſſions⸗ 
brrichts über das Geſetz wegen des Secundär⸗Unterrichts 
don dem großen Einfluß, welchen die Geiſtlichkeit in 

elgien auf die Regierung gewonnen. Dagegen ent: 
halten die belgiſchen Zeitungen ein Sendſchreiben des 

hrafen von Merode, des Hauptes der katholiſchen Par: 
tei in Belgien, worin die Angaben des Hrn. T iers be⸗ 
feitten werden und behauptet wird, daß die Geiſtlichkeit 
in Belgien gar keine Herrſchaft ausübe. Der Graf v. 

ſagt: Belgien iſt frei, man verfolgt darin Nie⸗ 
manden wegen ſeines Glaubens, legt Niemanden einen 

ewiſſenszwang an, zwingt Keinen zum Glauben und 
geſtattet vollkommene Gedankenfreiheit. Wenn ihre An⸗ 
gaben zuverläſſig wären, ſo würde ich es ſchmerzlich de⸗ 
auern, an der Revolution Theil genommen zu haben, 
die uns ſtatt des holländiſchen Jochs die Prieſterherr⸗ 
ſchaft gebracht hätte, denn dieſe ift mir ſtets als die 
huümmſte erſchlenen. Das Blatt des Hrn. Thiers, der 

onstitutionnel, entgegnet heute darauf, daß zwar der 
Graf v. Merode ſein Vaterland beſſer kennen müſſe, als 
ein Ausländer, indeß ließen doch die belgiſchen Kammer⸗ 
derhandlungen, gewiſſe geſetzliche Beſtimmungen, die Zu⸗ 
ſammenſtellung der Prüſungs⸗Jury, die nicht widerleg⸗ 
ten Erzählungen der Presse und der Widerſpruch der 
delgiſchen Zeitungen gegen die Verſicherungen des Grafen 
v. M. glauben, daß er von dem katholiſchen Belgien 
ein nicht ganz zuverläſſiges Gemälde entworfen. Für 
ihn ſei freilich das Joch der Jeſuiten ein leichtes, ſo 
ſei es aber nicht mit jedem Andern. 

Der Moniteur Parisien beſtätigt, daß nach dem 
offiziellen Schluß der Kammer der Handelsminiſter dem 
Könige verſchiedene Ordonnanzen wegen Aenderung des 
Zollarifs zur Beſtätigung vorlegen wird und fügt hinzu, 
daß er ſich dabei nach den Vorſchlägen des Comités 
der Kammer, welche wegen Mangel an Zeit nicht dis⸗ 
kutirt werden konnten, gerichtet habe. 

Paris, 29. Juli. — Die Börſe blieb. heute ge 
ſchloſſen. Mehrere Blätter ſind aus Anlaß der Juli⸗ 
Feſtlichkeiten nicht erſchienen oder zeigen an, daß fie 
morgen feiern werden. Geſtern fand die Vertheilung 
von Unterſtützungen an Hausarme ſtatt. Die Juliſäule 
war ſehr beſucht; die Wächter hatten viel zu thun, die 
vielen Blumenkränze, welche von eifrigen Patrioten dar⸗ 
gereicht wurden, gehörig anzubringen. Alles ging in 
befter Ordnung ab. Heute fol ſich das Volk in öffent 
chen Beluſtigungen der Erinnerung an die Julitage 
von 1830 freuen. 

Es fehlt nicht an Gerüchten über den Stand der 
Dinge in Marokko; die Regierung fol ungünſtige 
Nachrichten erhalten haben; es ſcheint ſich immer deut⸗ 
licher herauszuſtellen, daß Abd⸗el⸗Kader damit umgeht, 
den Sultan 1 zu 3 und den „heili⸗ 

e ieg“ für eigne Rechnung zu führen. 
| 1 follen, wie man hört, am 5. Auguſt 
geſchloſſen werden. . 

— — erzählt, die Regierung habe Depeſchen vom 
Admiral Dupetit⸗Thouars erhalten; der Vielbeſpro⸗ 
chene ſoll bereits geantwortet haben auf die Eröffnung, 
daß ſeine Schritte nicht genehmigt worden ſeien; dem 
Vernehmen nach wünſcht er, die Regierung möge ihm 
bald einen Nachfolger geben. 

eit einiger Zeit hatten ſich die Tapeten⸗Arbeiter in 
der Vorſtadt St. Antoine koaliſirt, um einen erhöhten 
Lohn zu erhalten und die Entfernung einer Anzahl 
deutſcher Arbeiter zu erzwingen. Die Fabrikanten haben 
endlich Klage geführt und mehr als 60 Arbeiter ſind 
verhaftet worden. £ 

Lyon, 3% gr (Koln. 3.) Die Unterſuchung gegen 
das legitimiſtiſche omplot dauert fort, da man aber: 
mals in einer abe einige kleine Waffen⸗ 
vorräthe entdeckt Hat, DE daran ſchliehen laſſen, daß die 

en 
el px Unterſuchung geſtandenen Legitimiſten im 

Einverſtändniß waren. 

ſehr wachſam, da fie 


Wochen Verhafteten mit den vor einigen 


Die Polizei iſt ſeit einiger Zeit 


W renzialzölle habe die Retorſionsmaßregel Preußens 
namentlich einige communiſtiſche 


en anzetteln. 
1 * 25. Juli. — Aus Oran theilen Privat⸗ 
briefe vom 17. mit, es herrſche in Marocco die volls 
ſtändigſte Anarchie; die neueſte Expedition Marſchall 
Bugeauds jenſeits der Grenze habe den beften Eindruck 
hervorgebracht; mehrere Stämme ſeyen bereit, ſich zu 
unterwerfen. 


Spanien. 

Madrid, 22. Juli. — Es ſcheint, daß die Reife der 
zwei Miniſter nach Barcelona keinen anderen Zweck 
hat, als der Königin⸗Mutter zu ihrem Geburtstage zu 
gratuliren. (Marie Chriftine iſt geboren am 27. April; 
es iſt aber der Namenstag gemeint, denn der 24. Juli 
iſt Chriſtine; das Namensfeſt der König⸗Mutter wurde 
am 24. Juli auch zu Paris im Botſchaftshotel feier: 
lich begangen; unter den Perſonen, die ſich dabei einfan⸗ 
den, war auch der 86jährige Friedensfürſt oder Principe 
de la Paz.) 

Nach der neueſten Mittheilung aus Madrid und 
Barcelona erzählt man ſich dort von einem aufkom⸗ 
menden Reactions⸗ und Rache⸗Syſtem. Die 
Hinrichtungen zu Saragoſſa ſollen nur ein Vorſpiel ger 
weſen ſein. Inglada, Intendant der Provinz Toledo, 
unter dem Miniſterium Gonzalez Bravo zu dieſer Stelle 
erhoben, iſt abgeſetzt und verhaftet worden, als Mitſchul⸗ 
diger an der Ermordung des Generals Queſada (am 
15. Auguſt 1836, dem dritten Tage nach der Inſur⸗ 
rection von La Granja!) Andere Perſonen, in derſelben 
Sache compromittirt, ſind eingezogen worden und es 
wird verſichert, es ſollen unverzüglich Maßregeln ge⸗ 
troffen werden, den Manen der Generale Mendez 
Vigo, Donadio und Conterac blutige Todtenopfer zu 
bringen. 

Am 19ten wurde in Figueras ein Complot entdeckt. 
Vierzig Individuen, meiſt Anhänger Amettler's, wollten 
ſich des Forts bemächtigen und die Fahne des Aufſtands 
aufſtecken. Bis auf zwei entkamen alle nach Frankreich. 

Bayonne, 25. Juli. — In Spanien herrſchen 
ſeit den zu Caspe und Saragoſſa ſtattgehabten Hin⸗ 
richtungen Schrecken und Beſorgniſſe. Wie man ver⸗ 
nimmt, haben Patrioten von Saragoſſa, Pampeluna 
und anderen Städten aus Beſorgniß, wegen ihrer Mei⸗ 
nungen und ſelbſt wegen Vorgängen, denen ſie ganz 
fremd ſind, Verfolgungen ausgeſetzt zu ſein, ihre Heimath 
verlaffen, um in Frankreich eine Zufluchtsſtätte gegen 
die reactionären Tendenzen der im Beſitze der Gewalt 
befindlichen Partei zu ſu ten. Es find bereits mehrere 
angeſehene Perſonen in Baponne eingetroffen und man 
erwartet jeden Tag noch mehr Emigranten. 

Großbritannien. 

Man erwartet, daß die ordentlichen Geſchäfte des 
Parlaments in der erſten Woche des Auguſt abgethan 
fein werden. Die Seſſion wird dann aber nicht pro⸗ 
rogirt, ſondern bis zum 25. Auguſt durch Vertagung 
effengehalten bleiben. Man wird dieſes Arrangement 
treffen, um Zeit zu gewinnen, die Berichte der Richter 
zu empfangen, und das Urtheil in der Writ of error 
Sache von O'Connell und ſeinen Mitgefangenen ab⸗ 
zugeben. 

Niederlande. 

Haag, 29. Juli. — Die Gazette du Duche de 
Limbourg enthält Folgendes: „Die zur Garniſon von 
Maeſtricht gehörigen Truppen zogen am 2öften, um 6 
Uhr Morgens, nach der Fauquemonter Haide, 
litairiſche Uebungen zu halten. Die Hitze war d 
und ſei es aus Unvorſichtigkeit, ſei es aus Zufall, 
Theil der Soldaten ſcheint von den Erfeifhungen, 
nach dem Mans verplatze gebracht wurden, Mißbr : 
gemacht zu haben, während der andere von Real 0 
nichts erhielt. Gegen das Ende des kleinen Rog 
ließ man, für einen Theil der Soldaten, die Retraite 
blaſen. Dieſer aber blieb auf ſeinem Platze, während 
der erdichtete Feind ihn angreifen ſollte. Da ſollen 
einige Soldaten, erdittert durch den Durſt oder durch 
Betrunkenheit, ſich wilden Handlungen hingegeben ha⸗ 
ben, die ihre Entſchuldigungen nur in Wahnſinn fän⸗ 
den. Mehrere, darunter ein Stabsoffizier, ſolen mehr 
oder weniger ſchwer verwundet ſein. Die Truppen 
rückten 3 / Uhr Nachmittags in ihre Kaſernen wie: 


der ein.“ 
Belgien. 

Brüffel, 29. Juli. — Der heutige Moniteur 
enthält eine vom König unterzeichnete Verfügung vom 
28ſten d., welche beſtimmt, daß die preußiſchen Schiffe 
in den belgischen Häfen die Tonnen: und Lootſengelder 
denen die nicht begünſtigten Nationen unterworfen ſind, 
von nun an ebenfalls zu entrichten haben. Die Ver⸗ 
gütung des Scheldezolls wird in Bezug auf preußiſche 
Schiffe ſuspendirt. Dieſe Beſtimmungen hören an dem 
Tage wieder auf, wo zwiſchen Belgſen und Preußen 
ein Arrangement zu Stande gekommen ſein wird. 

In Antwerpen ſcheint man zu glauben, das (jet 
auch vom Moniteur publicirte) Geſetz über die Diffe⸗ 
her⸗ 


rüdend, 
ein 
die 


vorgerufen. 


wollten dieſelben 


um mi⸗ g 


Sch 
Wallis, 26. Juli. 
ſchen Privatlehrer, den ſich me ae t 
laſſene proteſtantiſche Familien le Sitten niederge⸗ 
ten, iſt auf den Wunſch der Geiſtli cel en Wer 
gegeben worden, feinen Unterricht e Weiſung 


we 
G. 3.) 


einzu 
Kanton zu verlaffen. Eben fo ift . den 
die in der Waadt getraut wurde und antin, 


* } j ſeither 
Jahre mit ihrem Manne in Sitten gelebt X Arne 


Seite des Juſtiz⸗ und Polizeidepartements die 
zugekommen, ſich aus dem Kanton zu entfern 
dieſes eine ſolche Ehe nicht anerkennen könne. 

Aus der Schweiz, 24. Juli. (Köln. 3.) Die 
Aufregung in Schaffhauſen gegen Hurter dauert fort, 
und einige Bürger ſprechen ſogar in dem dortigen Tag⸗ 
blatt den Wunſch aus, daß das alte Geſetz über die 
ſchweren Folgen des Uebertritts zu einer anderen Con⸗ 
feffion wieder in Kraft treten möchte. 

(Köln. 3.) Die Unterſuchungen in Wallis find in 
vollem Gange, ohne daß in den letzten Wochen neue 
Verhaftungen erfolgt wären. Man hat im Gegentheil 
mehre Verdächtige ihrer Haft entlaſſen. Man glaubt 
noch immer, daß durch eine Amneſtie der ganze Wirr⸗ 
war von Anklagen, Verfolgungen und Rechtfertigungen 
niedergeſchlagen werde. Die Partei der „Barmann“ iſt 
übrigens in der öſſentlichen Meinung noch immer ſehr 
mächtig. 

Schaffhauſen. (N. 3. 3.) Dr. Hur ter foll 
der Regierung in einem Schreiben angezeigt haben, daß 
ihn die neueſten unruhigen Auftritte ſeiner Mitbürger 
nur inſofern kränken, als ſeine Brüder und ſeine Fa⸗ 
milie für ihn leiden müſſen. Er beſtätigt in demſelben 
ferner, daß er in Wahrheit und mit voller Ueberzeu⸗ 
gung zum katholiſchen Glaubensbekenntniß übergetreten 
und dadurch eine unbegreifliche Seelenruhe erlangt habe. 

ö eh weden. 

Stockholm, 23. Juli. — Die Rede des Königs 
bei Eröffnung des Reichstags enthält nichts über die 
Repräſentationsfrage, woraus „Dagligt Allehanda“ den 
Schluß zieht, daß der König nichts gegen eine Verän⸗ 
derung habe. Ob dieſe Folgerung richtig iſt, muß man 
dahingeſtellt ſein laſſen. 

d nemar k. 

Kopenhagen, 29. Juli. — In der neunten Sitzung 
der jütländiſchen Stände legte der königl. Commiſſar 
ſelbigen den Entwurf zu einer neuen Preßfreiheits⸗ 
Verordnung in 61 Paragraphen vor, welchen die 
„Berlingſche Zeitung“ Heuer ſchon veuſtsodzg aufgenom- 
men. In derſelben Sitzung wurde zur Prüfung dieſes 
Entwurfs ein Comité von fünf Mitgliedern erwählt, 
und betrafen die übrigen vorkommenden Sachen, ſo wie 
in der zehnten, eilften und zwölften Sitzung, zum Theil 
ebenfalls die Preßfreiheit, und zwar zuerſt die Beſchwer⸗ 
den des Prof. Schouw und der Preßfreiheitsgeſellſchaft 
üder Beſchlagnahme von Blättern ohne Urtheil. — 
Was den Charakter des neuen Geſetzentwurfes betrifft, 
finden wir bei flüchtiger Ueberſicht ſehr große und ernſte 
Strenge in alten Strafbeſtimmungen. 


von 
Weiſung 
en, weil 


Palermo, 17. Juli. (A. Pr. 3.) Der neuliche 
Abſchluß eines Schifffahrts⸗Vertrags zwichen Preußen 
und Portugal hat auch bei uns wieder die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Handels⸗Verhältniſſe des Reiches beider 
Sicllien zu Deutſchland und Preußen im Beſonderen 
elenkt. Die große Anzahl der verſchiedenen Produkte 
dieſes Landes, welche in großer Menge nach Deutſch⸗ 
land ausgeführt werden, iſt Jedermann bekannt, und 
überflüſſig wäre es daher, dieſelben hier aufzuzählen. 
Viele derſelben können ſonſt nirgends woher bezogen 
werden, weil dieſelben ausſchließlich dieſem unbeſchreib⸗ 
lich reichen Boden angehören. Wir wollen heute nut 
zwei derſelben namentlich bezeichnen. Dieſe ſind erſtlich 
Schwefel, wenn auch Deutſchland mehrere Bergwerke 
dieſes jetzt der Manufaktur⸗Induſtrie ſo unentbehrlichen 
3 bela, und zweitens Olivenöl, deſſen Ver⸗ 
rauch bei den immer mehr ſich vergrö 2 
9 täglich . ee eee 

om, 22. Juli. (A. 3.) Heute Vormittag hielt 
der Papſt ein geheimes Gonfihoriom im Qual — 
rin er 8 Biſchöfe präconiſirte, unter ihnen zum Bis 
ſchof von Thaumacia in part. Monſ. Georg Müller, 
Canonicus und Generalvicarius in Trier, Dr. Th. 


Nach einer kurzen Anrede an die hohe Verſammlung 


publicirte der heil. Vater als Cardinal der heiligen rö⸗ 
miſchen Kirche den Erzbiſchof von Benevento, Mons. 
Domenicus Carafa di Traetto, aus der bekannten ade⸗ 
ligen Familie in Neapel. 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 17. Juli. (D. A. 3.) Es iſt 
hier ein Brief angekommen, geſchrieben von einer Pri⸗ 
vatperſon in Tiflis, welcher über die Operationen der 
ruſſiſchen Armee im Kaukaſus ungünſtige 3 
enthält. Nach ihm wären die Ruſſen um die ee 
Monats Mai bei Derbend einem Seäbthen n er 


* 


Meere, von | a day 8 lagen 


werke — der Brief nennt fie fortifieations passage- 
res — des Städtchens erſtürmt, wäre eingedrungen und 
hätte eme reiche Beute an Proviant, Waffen und Kriegs: 
munitionen gemacht. Die Ruſſen hätten in dieſem 
Kampfe über 20% Mann verloren. Eine zweite Nie⸗ 
derlage hätten die Ruſſen bei Piatigorsk (im hohen Kau⸗ 
kaſus, nicht ſehr weit von den Mineralbädern von Kis⸗ 
lowotsk, welche von vornehmen Ruſſen viel beſucht wer⸗ 
den) eriitten. Auch hier ſollen ſie viel Leute verloren 
und die Badegäſte auf dieſe Nachricht in der größten 
Eile Kislowotsk verlaſſen haben. Die im Kaukaſus ſich 
befindende Armee belaufe ſich auf 150,000 Mann. Es 
herrſche unter ihr eine große Niedergeſchlagenheit. Das 
Zutrauen zu dem Glück ihrer Waffen ſei verſchwunden. 
Jeder ſehne ſich aus dieſen unheimlichen Bergen hinweg 
nach der Heimath. Auch ſoll der Krankenſtand in der 
Armee dieſes Jahr ſtärker ſein, als früher. 
neralquartier fi bei Stawropol (in der Nähe des Kuban) 
wo ſich der Fürſt Michael und der General Jermoloff 
befänden. Man erwarte die Ankunft des Kaiſers. — 
Dieſes ſind die Hauptfacta, wie ſie jener Privatbrief angiebt. 


t e 


e ſchi ch 


uguft, — Heute fand in allen 
Kirchen unſerer Haupiſtadt unter großem Zudrange der 


Tages 
„ Breslau, 4. 


ü allgemeine Dankfeſt für die glückliche Er⸗ 
e he Meieftiten des Königs und der Königin 
aus naher Todesgefahr ſtatt. In allen unſern Gottes: 
häuſern frohlockte ein lautes Te Deum laudamus 
(Herr, Gott, Dich loben wir) über die Gnade und den 
Schutz, welche der allmächtige Gott Ihren Majeſtäten 
hat angedeihen laſſen. g 

Das hochw. hohe Domkapitel hat, wie verlautet, ſofort 
in eine Adreſſe an Se, Maj. feine ergebenſte Theilnahme 
an dieſem beträbenden Ereigniſſe und feine Freude über 
die glückliche Errettung des geliebten Königs und. feiner 
allverehrten Gemahlin aus fo großer Gefahr ehrfurchts⸗ 
vollſt aus eſprochen. . l 5 


% Breslau, 3. Auguſt. Die ſämmlichen hieſigen 
Freimaurerlogen vereinigten ſich geſtern zu einer gemein⸗ 
ſchaftlichen, erhabenen Feierlichkeit, deren Inhalt Dank 
gegen Gott für ſeine gnädige Abwendung des gegen den 
Konig und deſſen Gemahlin gerichteten Attentates aus⸗ 
machte. 8 


Breslau. — Sonnabend den Zten d. M. wurde 
in der Synggoge der zweiten Beüderſchaft das Dank⸗ 
feſt wegen der Abwendung der Gefahr von dem Haupte 
St. Majeſtät des Königs und der Konigia gefeiert. 
Nach dem Morgengebete und der ſabatlichen Vorleſung 
wurden die Pſalme vorgetragen, die der Herr Rabbiner 
Tictin den Spnagogen für den heutigen Tag gewählt 
hatte; es waren die Kapitel 33, 64, 110, 112, 24 
voller kräftiger, auf die Feier des Tages Bezug habende 
Verfe, die tiefen Eindruck zu machen nicht verfehlten. 
Alsdann trat Hr. Rabe. Ticttin vor die Bundeslade 
und hielt einen fein ſehr zahlreich verſammeltes Publi⸗ 
kum tief erſchüttternden Vortrag. J. H 


Breslau, 4. Auguſt. — Von der jüdiſchen Ger 
meinde wurde Sonnabend beim Morgen- Gottesdienſte 
eine Dankfeier abgehalten für die Rettung unſers Aller⸗ 
höchſten Königspaares. Bereits am vorhergehenden 
Abende wurde dieſelbe beim Gottesdienſte zum Eingange 
des Sabaths von der Kanzel herab vom Rabbiner Dr. 

eiger mit einigen paſſenden Worten verkündigt; am 
beſen ward das hebräiſche Gebet für den König und 
deine vom Chore mit Weihe vorgetragen, ein 
welche die A vor und nach der Predigt gefungen, 
16 Vancalh e des Dankes gegen Gott, der Liebe 
Auer cee Pert Herrſcherpaare, der Bitte für 
von Pılm 33 108 Wohlergehen, nach Anleitung 
pprach, un 15 FA Ende mit tiefer Rührung aus⸗ 
gebrängten Buhöreberipe mne e. Eindeuck bei dem Dicht 
großen Synagoge zurücktſeßz. ien Näumen der 

Breslau, 4. Auguſt. — Am Aten dieſes 
unfern der Schlaßſtände auf der Wiehwelde 05 g 
kannter männlicher Leichnam gefunden, durch deſſen 
Schädel eine Kugel gegangen war. 
ein abgefeuertes Terzerol in der Hand, was vermuthen 
läßt, daß er ſich ſeibſt das Leben genommen habe. 


wurde in Oßwitz in der Oder gefunden, 

In der beendigten Woche find (excl. 1 Ertrunke⸗ 
nen und 1 Erſchoſſenen) von hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ftorben: 15 männliche und 20 weibliche, überhaupt 
35 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Abzehrung 4, 
Altersſchwäche 5, Bruſtkrankheit 1, Blutſturz I, Darm⸗ 
geſchwüre 1, Entbindungsfolgen 2, Gehirnentzündung 25 
Krämpfen 2, Leberleiden 1, Lungenleiden 8, Magener⸗ 
weichung 1, Schlag: und Stickfluß 2, Unterleibskrank⸗ 


heit 2, Waſſerſucht 2, Zitter⸗Wahnſinn J. 


Das Ge⸗ 


Schleſiſcher 


Der Entfeelte hielt dur 


Es 
ſoll ein Privatſchreiber ſein. — Ein anderer Leichnam 
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in 1 


A e 
New⸗Mork, 15. Jui. (B. H.) 


hatten in den erſten Tagen des verfloſſenen Monats 


E a. { 
In Philadelphia Peſther Blatte 


I tet nur die königliche Beftätigung des Urtheils. Einem 


zufolge ſoll der adelige Mörder zuM 


Schwerte, der nichtadelige zum Strange verurtheilt 


abermals und zwar dieſes Mal in dem ſüdlichen Theile worden fein. Unterſchied der Stände auf dem Schaffot⸗ 


der Stadt, in Southwark, gewaltſame Auftritte 


zwiſchen der Partei der Native Americans und den 
in Philadelphia anſiſſigen Irtändern ſtattgehabt, welche 
erſt durch das kräftige Einſchreiten der Miliz, und nach⸗ 
dem 13 Perſonen getödtet und gegen 50 verwundet wok 
den waren, hatten unterdrückt werden können. Die 
Ueberſchwemmung des Miffouri und Miffifippi hatte nach 
den letzten Berichten aus St. Louis vom 29. Juni nach⸗ 
gelaffen; die Plantagen an den Ufern dieſer beiden Flüſſe 


verwüſtet. 


Mise ellen. 
Aus Ungarn, 25. Juli. — Die beiden zum Tode 
verurtheilten Mörder des Deputirten Oroſz dürften dies 
ſer Tage zu Preßburg hingerichtet werden, min erwar⸗ 


[Den Jahren nach befanden 
benen: Unter 1 Jahre 8 
10 J. 1, von 10—20 J. 1, von 20— 30 J. 5, 


von 30 — 40 J. 5, von 40—50 J. 4, von 30 
60 3. 2, von 60—70 J. 0, von 70—80 J. 6, 


80-90 1, 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 957 Schfl. Weizen, 2167 Schfl. 
Roggen, 327 Schfl. Gerſte und 780 Schfl. Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 10 Schiffe mit Eiſen, 8 Schiffe mit Zink, 
3 Schiffe mit Ziegeln, 7 Schiffe mit Kalkſteinen, 2 
Schiffe mit Balken, 4 Schiffe mit Steinkohlen, 58 
Schiſſe mit Brennholz, 1 Schiff mit Spiritus, 1 
Schiff mit Zinkblech, 1 Schiff mit Hafer, 1 Schiff 
mit Roggen, 1 Schiff mit Gerſte, 1 Schiff mit 

Lumpen, 1 Schiff mit Butter 1 Schiff mit Kalk, 1 
Schiff mit Brettern 75 Gänge Bauholz. 

Im Laufe des vorigen Monats find 12 Häufer neu 
abgefärbt und die Granitplatten⸗Trottoirs um 60 Schritt 
vermehrt worden. 


Breslau, 3. Auguſt. — Am heutigen 3. Auguſt 
fand bei der hieſigen königlichen Univerſität die Verthei⸗ 
lung der Preiſe und die Veröffentlichung der neuen für 

das kommende Jahr geſtellten Preis aufgaben ſtatt. 

Zu dieſer, zum Andenken an ihren erhabenen Stif⸗ 
ter, den hochſeligen König, in der Aula Leopoldina 
veranſtalteten Feierlichkeit wurde beſonders eingeladen, 
und dieſelbe durch eine angemeſſene Muſik, unter Lei⸗ 
tung des Herrn Muſikdirector Moſewius, eingeleitet 
und geſchloſſen. 

Herr Prof. Dr. Schneider hielt eine lateiniſche 
Rede. Im Eingange erklärte der Redner, wie er dazu 
gekommen ſei, an dieſem Tage zu ſprechen: in Folge 
der höchſt dankenswerthen Wiederherſtellung der früheren 
Univerſitätsferien fällt künftig das königliche Geburtsfeſt 

1 dem Anfange des akademiſchen Jahres auf einen 
und denſelben Tag, und wird alſo zugleich mit dieſem 
und in der Antrittsrede des neuen Rectors gefeiert wer⸗ 
den; die Bekanntmachung der Sieger in der Preisber 
werbung dagegen bleibt dem Zten Auguſt und die Rede 
dazu hält der Prof. eloq. 

Der Gegenſtand der Rede ſelbſt war die Betrach⸗ 
tung einiger bei der Würdigung des Einfluſſes und 
Werthes der Univerſitäten jetzt beſonders zu berückſichti⸗ 
genden Umſtände, nämlich des heutigen Zustandes der 
Gelehrſamkeit überhaupt, ſodann des Zeitgeiſtes in ſei⸗ 
nem Verhalten zur Wiſſenſchaft, endlich der Einrichtung 
des Gymnaſialunterrichts. Bei dieſer wurde am längſten 
verweilt und als wünſchenswerth dargeſtellt, daß für den 
Unterricht in den alten Sprachen das Verhältniß des 
Griechiſchen und Lateiniſchen umgekehrt, mit jenem bes 
gonnen und auf das Verſtändniß der griechiſchen Claſ⸗ 


ſiker am meiſten hingearbeitet, mit der Anſtrengung 


aber, welche dem Erlernen des Lateiniſchen als zweiter 


Mutterſprache des Gelehrten noch gewidmet wird, nach⸗ 


gelaſſen werde. 

Sehr erfreulich waren die nun folgenden 2 
re 

ten, deren Zahl 19 und ihre Beſchaffenbeit faſt 

urchgangig zu loben war. 

in der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät: 


25 einzelnen Fakultäten über die eingegangenen 

| Die Preiſe erhielten: 

ö ? Joh. 
Beni. Klopſch, Cand. ih. ev., Au 

Pa It. th. ev.; 5 E 

in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät: Karl Em m⸗ 
rich, St. th. 08 Lager Ge 


4 


f St. med.; Kot 
n der phileſophiſchen Fakultät: 
a) gi 10 philoſophiſche Arbeit: Jul. Schlück, 
phil.; 


b) für die ge ſchichtlche Eduard Reimann, 
St. phil.; 


Mordgeſchichten, 


waren auf eine Strecke von 1300 Miles faſt gänzlich ganze Stadt in 


von 6— 


daſelbſt verſammelt waren, 


Kirchen einzufinden, woſelbſt ein feen 
Gottl. und Dankgebet für die —— 
guft Wein: des theuren Königs, ae 
„ 5 würde. 0 
von der Bekanntwerdung di 
f 0 25 a Anfange des Gottesdinftg dle 
in der juriſtiſchen Fakultät: Cajetan Weiner, St. jur.; Kirchen eben fo voll 5 
in der Medisinifehen Fakultat: Ludwig Neugebauer, und wir glauben hier 
i nungen des hieſigen S 


und Tedeum 
zuerſt das: 

worauf Herr p 
hielt, ſodann den 


(V. f. L.) Das Branntweinregal bringt dem ruſſt 
ſchen Staatsſchage 116,000,000 Papierrubel (ca. 3 
Mill. Tir.) im Vergleich mit andern Einnahme poſitie⸗ 
nen die einträglichſte, was höchſt charakteriſtiſch! Ent⸗ 
Pe konnten das ruſſiſche Finanzſyſtem er 


Paris. Unſere Zeitungen enthalten einige furchtbar 


8 eine aus Rouen, welche 2 
eſtürzung geſetzt hat. Ein jung 
Menſch von 18 Jahren wurde nämlich, weil er an 
einem Laden ein Kleidungsſtück weggenommen, durch DI 
Straßen verfolgt, zog fein Meſſer und ſtach nach I 
dem, welcher ihn halten wollte. Ein junger Mann 


Familienvater, ſtarb an ein - 
| er ſolchen Wunde auf Di 
Stelle; mehrere andere 25 g 
worden, der Verbrecher 


Perſonen ſind ſchwer verwund 
aber ſitzt in Haft. a 
— — — — 


e) für die rhetoriſche: Ferd. Rieck, St. phil., und 

Jul. Schück, St. phil.; 1 
Mit Ehren genannt wurden: 

in der katholiſch⸗theolog. Fakultät: Rob. Jankt 

St. th. cath.; ; 

in der ſurſtiſhen Fakultät: Paul Schneide! 

St. Jur⸗; 

in der philoſophiſchen Fakultät: Johannes Kuf he 
St. phil., und Robert Tagmann, St. phil 


— 


Landeshut, 2, Auguſt. — Unſere 

Se. Maj. den König bei ſeinem en —.— 
in Erdmannsdorf auch in unſeren Mauern begrüßen zu 
können, wird nun wohl, bei dem Unterbleiben der Rei 
JJ. MM. nach Wien, nicht in Erfüllung gehen, und 
wir dürften wohl gegründete Urſache haben, es zu bekla⸗ 
gen, daß mit dem Beſuche Sr. Majeftät in unſerem 
Thale auch die Gelegenheit wegfällt, wo Sie ſich durch 
höchſteigene Wahrnehmungen an Ort und Stelle von 
der traurigen Lage der Bewohner unſerer Gegend hätten 
überzeugen, oder darauf bezügliche Erkundigungen hät⸗ 
ten einziehen können. Unſere Stadt hat ſich jedoch bereits 
eines ſprechenden Beweiſes der hohen väterlichen Für⸗ 
ſorge des Königs zu erfreuen. Nachdem namlich die 
am 29. Juli von hier nach Erdmannsdorf abgeſchickte 
Deputation, um bei Sr. Maj. behufs der Darlegung 
der großen Noth unſerer Stadt eine Audienz nachzu⸗ 
ſuchen, dem Könige aus uns unbekannten Gründen, 
gar nicht hatte gemeldet werden können, fo wurde es 
bei uns mit um ſo größerer Freude aufgenommen, als 
die Deputation von Sr. Majeſtät für den geſtrigen 
Vormittag zur Audienz befohlen wurde. Se. Majeftit 
geruhten auf das gnädigſte und huldvollſte die Glück⸗ 
wünſche der Stadt zur Lebensrettung des allgeliebten 
Herrſcherpaars entgegenzunehmen und ſodann, nachdem 
Sie ſich auf das herablaſſenſte nach den Details des 
Brandunglücks und deſſen traurigen Folgen für den 
Wohlſtand der Stadt erkundigt hatten, die Verſicherung 
zu geben, daß Sie bereits Befehl zu einer Unterſtützung 
der Verunglückten, erlaſſen hätten. Dabei ſprachen Se. 
Majeſtät Ihr Bedauern aus, daß dieſelbe, da gleichzeitig 
auch das fo ſchwer betroffene Meiner; Hilfe erheiſche / 
von geringerem Betrage ſei, als es fonft der Fall gewe⸗ 
fen fein würde. Se. Majeſtät geruhten nachher die 
Deputation zur Tafel zu befehlen; ſie war aber bereits 
wieder abgereiſt und im eigentlichen Sinne des Wortes 
über alle Berge, ſo daß ſelbſt eine nachgeſchickte Staf⸗ 
fette ſie nicht mehr einholen konnte. Heute Morgen 
wurde die Stadt durch ein Gnadengeſchenk Sr. Maj. 
von 4000 Rer. erfreut. 2 


— 


d. M. Nachmittags erhiel⸗ 


unſeres ee Könige Peer . — 
andern Morgen früh am 20. gi i i 
Confeſſionen in ihre Schulen, a a 
von ihren Lehrern wieder 
ſich um 10 Uhr in den 
er Gottesdienſt 
ung des Lebens 
einer hohen Gemahlin 
kurz auch der Termin 
Vorhabens bis zum 
b ſo waren doch beide 
wie an einem hohen Feſtrage/ 
n den Maaßſtab fü ' die Geſin⸗ 
ublikums ſuchen zu müſſen. In 
wurde ein feierliches Hochamt 
abgehalten in der evangeliſchen Kirche 
„Herr Gott Dich loben wir,“ geſungen, 
aſtor Seiffert eine paſſende Kollekte 
Bericht über das ſchauderhafte Atten⸗ 


entlaſſen, mit der Weiſung, 


ſo wie S 


der katholiſchen Kirche 


tat vorlas, und alsdann kniend vor den Stufen des 
Altars, welchem Beiſpiele alle Anweſenden folgten, ein 
tief ergreifendes Dankgebet ſprach, worauf zum Schluß 
unſer immer ſchönes Danklied: „Nun danket alie Gott,“ 
geſungen wurde. (Wand.) 


— 


Toſt, 29. Juli. — Bald nach der traurigen | 


Kunde von dem verabſcheuungswürdigen Attentate auf 
unſer vielgeliebtes Königspaar veranſtaltete der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde auch in unſerm Städtchen eine 
außerordentliche Sitzung, und beſchloß, 4 Wochen hinter⸗ 
einander, zu Ende eines jeden Morgen- und Abend⸗ 
Gebetes, durch Abſingung paſſender Pfaimen und des 
Hanoten Teſchuah Lamlachim Gott zu danken für die 
wunderbare Rettung des ſo theuren Herrſcherpaares. 
Zugleich wurde ſtatuariſch feſtgeſetzt, daß am 26. Juli 
jeden Jahres zur Erinnerungsfeier dieſelben Pſalmen, 
unter Hindeutung auf das wichtige Ereigniß, abgeſun⸗ 
gen werden ſollen. r 


Reichenbach. Einer uns gewordenen Mittheilung 
über den ehemaligen Bürgermeiſter Tſchech entlehnen 
wir Folgendes: Derſelbe iſt von ſeinem ernſten und 
geachteten Vater und von ſeiner gebildeten Mutter, 
(welche unter Anderm die Violine mit großer Fertigkeit 
ſpielte) gut erzogen worden. Sein Lehrherr, der noch 
lebende Kaufmann Herr R., früher hier in Reichen⸗ 
bach, kann ihm das Zeugniß nicht verſagen, daß er 
während ſeiner Lehrzeit gehorſam geweſen ſei, ſich ſitt⸗ 
lich und anſtändig betragen und das Vertrauen feiner 
Vorgeſetzten gewonnen und behalten habe. Ein älterer 

ruder von ihm ſtudirte in Halle; es war ein genialer 
Menſch, der durch Heftigkeit der Wünſche ſich auszeich⸗ 
nete. Derſelbe iſt ſeit längerer Zeit verſchollen. Ein 
anderer ſeiner Brüder war Bauinſpektor und ſoll in 
einem Zuſtande geiſtiger Ueberſpannung geſtorben fein, 
Tſchech's Großvater war Schulmann. (Wand.) 


In einer Bekanntmachung des königl. Landrathes 
des Pleßer Kreiſes im Pleßer Kreisblatte leſen wir Fol⸗ 
gendes: „Auf verſchiedenen Punkten der Monarchie hat 
ſich in neueſter Zeit eine gereizte Stimmung gegen die 
Juden gezeigt und iſt ſogar an einigen Orten in offne 
Ausbrüche übergegangen. Die Erfahrung früherer Zeit 
lehrt, daß eine ſolche Stimmung eine anſteckende Kraft 
hat und daß alles vermieden werden muß, was ihr 
Nahrung geben könnte. Im höheren Auftrage weiſe 
ich daher die wohllöbl. Polizei-Behörden an, ihr beſon⸗ 
deres Augenmerk auf dieſen Gegenſtand zu richten und 
jeden Ausbruch von Roheit, Muthwillen und Fanatis⸗ 
mus gegen die Juden mit aller Umſicht nicht nur zu 
verhindern und im Keime zu erſticken, ſondern auch 
dann, wenn eine ſolche feindſelige Stimmung gegen die 
Juden wider Erwarten ſich irgendwo in Worten oder 
Handlungen etwa wirklich bethätigen ſollte, mit den 
ernſtlichſten und Eräftigften, mit Verſtändigkeit und Klug⸗ 
beit zu ergreifenden Maaßregeln gegen die betreffenden 
Perſonen einzuſchreiten.“ 


Bernſtadt, 11. Juli. — Nachdem bereits unterm 
11. November v. J. die bisherige katholiſche Privat⸗ 
ſchulanſtalt hieſelbſt von der königlichen Regierung zur 
öffentlichen Stadtſchule erhoben, und der hieſige Magiſtrat, 
als Patron der neu gegründeten Schule, die 
Weiſung, einen Lehrer zu vociren erhalten, fand am heu⸗ 
tigen Tage durch den Kreisſchuleninſpector und Pfarrer 
Herrn Schücke aus Margareth die feierliche Amtsfüh⸗ 
rung des erſten öffentlichen kathsliſchen Schullehrers am 
biefigen Orte ſtatt. 


* — nn nenn nn 


Aus Schleſien, 25. Juli. — Die Allg. Pr. 3. 


brachte dieſer Tage einen langen Artikel „über das 
ſchleſiſche Gebirge, feine Leinen-Induſtrie und die jüng⸗ 


ſten Arbeiter-Unruhen daſelbſt“, worin es heißt, daß der 
Nothſtand keinesweges die Haupturſache der traurigen 
Verirrungen dieſer Menſchen geweſen ſei Die öffent⸗ 
lichen Blätter werden der Ungenauigkeit und Voreilig⸗ 
keit bezüchtigt und ihre Deklamationen gegen die Fabri⸗ 
kanten ungerecht genannt, obwohl letztere in einzelnen 
Fällen, namentlich durch Heradrücken des Lohnes und 
durch andere gehäſſige und verderbliche Maßregeln ſich 
vergangen. Wer irgendwie mit den Bewohnern des 
Gebirges in Beziehung ſtand, konnte ahnen, daß wir 
überhaupt einen Bericht, und wer genaue Erkundigun⸗ 
gen eingezogen hatte, daß wir einen ſolchen Bericht er⸗ 
halten würden. Es iſt ſehr anerkennenswerth, daß man 
dem Pubukum die wahre Lage der Weber zu ſchildern 
verſucht aber man ſoute bedenken, daß die Materlalien 
dazu nicht durch eim offizielles Herumfragen in den 
Diſtrikten zu erlangen find, Wer das Landvolk kennt, 
wird wiſſen, mit welcher Scheu daſſelbe Jedem entge⸗ 


gentritt, der ſich ihm mit einer durch Stelung oder 
Duldung erworbenen Ueberlegenbeit näht. Der gemeine 


ann iſt nur gegen ſein au | 
und wie der Lehrer, der ein ind mit Erfolg u 
ten will, zu der kindlichen Anſchauung We 


auch zu dieſem Behufe Berichterſtatter gebrauchen, die 
ſich auf den Standpunkt des Volkes zu ſtellen vermö⸗ 


Baiern ſchon 1560 ſtarb und nach ſeinem Tode der 


und offen, 
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gleichſam ſelbſt ein Kind werden muß, ſo ſollte man Die Burſchkoskiſche Menagetit, welche gegenwär⸗ 


ti 5 ier i 2 7 
5 "Ah 5 1 815 einen Zuwachs erhalten, indem 
ihrer Stachelſchweine vorgeſtern 
bat, er denen eines am Leben 
J Zoll . ie ei 
ausgewachſenes Thier gebildet ee bepende 5 mit 
iſt. Die Brüfte- find 
ee ai Unterleibe, 
er Nähe der Vor⸗ 
derfüße, ſo daß das Junge am K 
ſaugen ſcheint. epfe der Mutter zu 
Naturfreunde werden dies ſeltene Ereigniß ni 
ihre Aufmerkſamkeit laſſen, um ſo a ohne 
dieſer Gelegenheit die übrigen überaus ſchön 5 
Thiere dieſer Menagerie beſichtigen können. Hmpl. 8 


gen. Die ſchleſiſche Preſſe hat ihre Artikel über die 
Weber meiſt aus unmittelbarer Anſchauung geſchöpft; 
die Verfaſſer lebten theils mitten unter dem armen 
Volke, theils waren ſie daraus hervorgegangen. Man 
nennt fie jetzt Verläumder. — Wie wir hören, hat das 
Breslauer Central⸗Cemité für Abhilfe der Webernoth 
eines ſeiner Ausſchußmitglieder, den Aſſeſſor Schneer, vor 
Kurzem auf dem Schauplatz der dortigen Unruhen zum 
Behufe der näheren Kenntnißnahme der dortigen Ber: 
hältniſſe ausgeſchickt. Die geſammelten Erfahrungen 
ſollen auf Koſten des Comités veröffentlich werden. 
Wenn Herr Schneer, wie man vermuthet, Verfaſſer der 
bezüglichen Correſpondenzen in der D. A. Z. iſt, fo 
kann man ſich über dieſe zu erwartenden Aufſchlüſſe im 
Voraus einen vollſtändigen Begriff machen. — Die 
Strafverſetzung des Lehrers Wander in Hirſchberg wirkt 
auf eine große Zahl ſehr beunruhigend, weil ſie ſich 
eben derſelben Schuld bewußt iſt, welche die Dislokation 
Wander's bewirkt hat. Wander gilt in ganz Schleſien 
und darüber hinaus als ein tüchtiger Fachmann, der 
nicht blos die vier Wände ſeiner Schulſtube als Gren⸗ 
zen ſeiner Wirkſamkeit anſah, ſondern im freien Umblick 
durch Wort, Schrift und That auf eine beſſere Geſtal⸗ 
tung der Gegenwart hinarbeitete. (Aach. 3.) 


(Anſtellungen und Beförderungen unter der 
kath, Geiſtlichkeit Schleſiens.) Der Hochſtiftska⸗ 
nonikus C. A. Gaerth, ingleichen der Doctor der Theologie, 
Hochſtiftskanonikus, Reſidentiarius, fürſtbiſchöfl. Conſiſto⸗ 
rialrath hier und zu Olmütz, Commissarius perpe- 
tuus piarum causarum, Bücher⸗Cenſor, Director der 
Penſions⸗Unterſtützungsanſtalt für Schullehrer, emerit. 
Erzprieſter und Schulen-Inſpector ꝛc. ꝛc., Herr Karl 
Ignatz Herber, als Kapitular⸗Vicariat⸗Amtsräthe. Der 
bisherige Pfarradm. und Ritter des rothen Adler⸗Ordens, 
emerit. Schuilehrers Seminars Director Michael Ronge 
in Kunersdorf, Kr. Oels, als Pfarrer daſelbſt. Der 
Kapl. Karl Foitzitz in Zelasna als Pfarradm. daſ. Der 
bish. Pfarcadm. emerit, fürſtdiſchöſl. Commiſſ., Kreis: | & 
ſchulen⸗Inſp. Joſeph Bendier bei St. Vincenz zu Bres⸗ 
lau als Pfarrer daf, Der bish. Curatus Joſ. Jammer 
bei St. Mathias als Pfarradm. bei St. Dorothea zu 
Breslau, in die Stelle des an der königl. Regierung 
daſelbſt zum geiſtlichen und Schulrathe beförderten bish. 
Pfarrers Hrn. Joſ. Weiß. Der bish. Kapl. Alois 
Schnapka in Pleß zum Präbendar in Nikolai. Der 
Weltpr. Auguſtin Rogier als Kapl. in Pleß. Der 
bish. Curatus bei der Pfarrkirche zu St. Adalbert in 
Breslau, Joſ. Hübner, als Pfarradm. in Kattern, Kr. 
Breslau. Der geweſene Kapl. in Himmelwitz bei Gr.⸗ 
Strehlitz, Joſeph Köhler, als Kapl. in Czarnovanz bei 
Oppeln, Der Oberkapl. Aloys Gebauer in Ottmachau 
zum Pfarradmin. daſ. Der Kapl. Schrot in Schmott⸗ 
ſeifen, als Pfarradmin. 


Zweitheiliges Räthſel. 

Wem, um der Bruderpflicht im Leben zu genügen, 

Der zweite Theil ſtets iſt des Nächſten Glück und 
Heil, 

Der hülfe deſſen Ruf mit übertrieb 'nen Zügen 

In ſeiner Schilderung nie in den erſten Theil! — 

Wenn Aeußerungen oft von falſchen Urtheilsfällern 

Das, was das Ganze nennt, dem Angeſchwärzten find, 

Sind fie es um fo mehr in Zukunft den Entftellern 

Der Wahrheit, wenn vor ihr der Trug — in Nichts 
zerrinnt. 


* + 


Actien⸗Courſe. 
Berlin, vom 2. Auguft, 

An der heutigen Börſe waren: ab 
Berlin- Hamburger 113%, Br. 1124, Gld. 
Köln⸗Mindener 108% Br. 107% Gld. 
Niederſchleſiſche 110 %½ Br. 109%, Gid. 
Sachſiſc⸗Schleſiſche 1107, Br. 110%, GW, 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 104 Br. 
Brieg⸗Neiſſe 102 Br. 
Coſel⸗Oderberg 103 ½ Br. 1024, Gm, 
Bergiſch⸗Märkiſche 108 % Br. 107% Gib, 
Sächſiſch⸗Bayerſche 105 Br. 104 Gld. 
Thüringer 111 Br. 110 Gb. 

ambulg⸗Bergedorfer 97 ½ Br. 
arlemer 98 Br. 
Arnheimer 100%, Br. 
Altona⸗Kiel 112 ½% Br. 
Nordbahn 145 Br. 
Glogonitz 116 ½ Br. 115%, Gld. 
Mailand⸗Venedig 111 Br. 
Lioorno 114½ Br. 113 ¼ Gld. 
Berun⸗Krakau 104 Br. 
Zarskoje⸗Selo 70% Br. 


Ludwigshafen Berbacher 108%, Br. 107%, Gd. 


Breslau, vom 3. Auguſt. 

Das Eiſenbahnactlen⸗Geſchäft war heute nicht ſehr um⸗ 
fangreich, weil es zu der. notirten Courſen an Abgebern ge: 
fehlt hat. Die meisten Quittungsbogen find heute abermals 
geſtiegen und ſchloſſen ſehr feſt und geſucht. 
Oberſchleſ. Lit. 4. 40% p. C. Priorit. 10% Br. 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleinge ahtte p. C. 4094, Br. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% p. C. a en. 110 Br. 

dito dito dito Priorft. 103 107% 
eat (Köln⸗Mind.) Zuf. Sch, P. G. Ya bez. 


U. * 4 v3 12 
Niederſchleſ.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 108 etw. ber. u. Gib, 
dito Zweigb. (Glog,:Sag.) Zuf⸗ Sch. p. C. 102%, und 


103 bez. u. Gld. re 270 

Sach Schlef, (eres. Gert) Zul., Sch. p. G. 108) und 
109 bez. u. Gld. 

Sächſ.⸗Bairiſche Zu, 


. 5 25 Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. pe e 8 en 5 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuf.⸗Sch. p. C. 102 Gld. 
abennsdahn (Kofel⸗ Oderberg) Zuſ.⸗ Sch. p. G. 10 
Seal, mbung ERBE p. C. 112 Gid. P 0 Gld. 


P 
„% Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger⸗ 
f e Henbahn. 
eslau-Schweidnitz⸗Freibe i 
wurden in der Woche vom 28, Sun a 43 5245 


Perſonen befö 1 82 
er Ars Die Einnahme war 4941 Rehlr. 


Im Monat Juli o. 
Perſonen. 


(Jubelfeier des einhundertjährigen Beſte⸗ 
hens evangeliſchen Gottesdienſtes in Glatz 
am 5. Juli c.) Schi in den Jahren 1524—27 
hatte Luthers auf das Wort Gottes allein gegründete 
Predigt Eingang gefunden in die Stadt und Graf: 
ſchaft Glatz, und als daher 1530 der vertriebene 
Schwenkfeld in Glatz einige Zeit verweilte, gewann er, 
unterſtützt durch hinreißende Beredtſamkeit, durch ſeine 
ſanfte und feine Geſittung und feinen unſträflichen Wandel 
zahlreichen Anhang. 1538 wurde Dr. Fabian Eckel, einer 
ſeiner Anhänger und Freunde, als evang. Pfarrer in 
angeſtellt. Das evangeliſche Bekenntniß nahm in 
Grafſchaft ſolchen Fortgang, daß, als dieſelbe an d - 
Ernſt von Baiern, Erzbiſchof von Sauren une 
wurde, bei der von dieſem 1558 e dische, 
chung des Religionszuſtandes bereits 0 I Pfarrer in 
11 Lutheriſche und nur noch 13 Farbe — Ernſt v 
der Grafſchaft vorhanden waren, ja, da an 


. 


a fuhren auf der Bahn 31,756 
Die Einnahme betrug: 


Anſtelung Lutheriſcher Prediger kein Hinderniß mehr an Perſonengeld. .. 16,457 Nil. 12 Sgr. — Pf. 
in den Weg gelegt wurde (wie denn nach Glatz 1564 für Vieh⸗, Equipagen, u. Gü⸗ 9 Pr 
der gegen Schwenkfelder und Katholiken während 27] tertransport (24214 Etr. 

Jahren feiner Amtsthätigkeit gleich eifernde Andreas, 104 Pfd.) » 2503 + 15 2. 8% 


Eiſing berufen wurde, a8 der erſte Lutheriſche 
Pfarrer daſelbſt), 1570 ſogar nur 10 katholiſche Kir⸗ 
chen noch ſich vorſanden. — Nach der am 20. Octo⸗ 
ber 1622 erfolgten Uebergabe von Glatz, welches ſich 
unter dem Grafen Thurn, der ſich im Februar 1622 
in die zur Unterwerfung geneigte Stadt und Feſtung 
mit einer geringen Mannſchaft geworfen, heldenmüthig 
vertheidigt hatte, wurden die Coangeliſchen üderall vers 
trieben, die Kirchen weggenommen und das ganze Länd⸗ 
chen wieder katholiſch gemacht, bis am 5. Juli 1744 
wieder der erſte evangeliſche Gottes dienſt 
in Glatz gehalten wurde, und zwar auf der Haupt⸗ 
feſtung in einer zum Getreidemagazin beſtimmten Caſe⸗ 
matte. Seitdem iſt die freie Ausübung des evangeli⸗ 
ſchen Gottesdienſtes in Glab heimiſch geblieben, die kurze 
Unterbrechung durch kaiſertiche Beſiznahme von 1700 
bis 1763 ungerechnet, während welcher doch das evan⸗ 
12 Bekenntniß in Glatz nicht ausgerottet werden 
onn 


5 —— —— —„U— 
Zuſammen 18,960 Rtl. 27 Sgr. S Pf. 


mn 


— I 


Operſchleſfſche Gifenbabn. 

In der Woche vom 28. Juli bis 3. Aug, find auf der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5688 Perſonen befördert wor⸗ 
den. Die Einnahme betrug 3317 Rthlt. 

Im Monat Juli benutzten die Bahn 25,135 Per⸗ 
8 wofür die Einnahme 
betrug 12,571 Rtl. 4 Sgr. = Pf. 

Für Vieh⸗, Equipagens und 2 0 
Gütertransport wurden ein⸗ 5 
genommen 2342 20 95 


Zuſammen 14,913 Rt. 24 Sgr. 9 Pf. 


— + 
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Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 


— — 


Breslau und Ratibor. 
— .. —.. 


Bei G. D. Bädeker in Eſſen iſt ſoeben erſchienen, vorräthig in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt (am Naſchmarkt No. 47), für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen 7 die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor ® 0 wie in — dorch 


E. A. Stock 6 3 
Wegweiſer 


zur Bildung 


für deut ſche Lehrer. 
In Gemeinſchaft 
m 


it 
Bormann, Hentſchel, Hill, Knebel, Knie, Lü 
. Sadler, (Reinbott) und 2 Mager, 
bearbeitet und herausgegeben 

von 


Dr. F. B. W. Dieſterweg. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Mit Hinweiſung auf g. 8 unſeres, in der am 1. Marz d. J. abgehaltenen General: 
Be > fergeftell.en Statuts, fordern wir die Actionaire unſerer Geſellſchaft hier⸗ 
mit : 

Zehn Procent des Betrages einer jeden Aktie, als dritten Einſchuß auf dieſ lbe, 
in den Tagen vom 15. Auguſt bis 1. September d. J., mit Ausnahme der Sonn: 
tage, Vormittags zwiſchen 9 bis 1 uhr, an die Hauptkaſſe unſerer Geſellſchaft, 
Paulinergaſſe No. 544, hierſelbſt zu zahlen, . : 
und dabei die über die f.üheren Einſchüſſe ſprechenden Quittungsbogen mit einem doppel⸗ 
teu Verzeich ß einzureichen, auf weichem, außer der Nummer der Quittungsbogen, auch 
der ſummariſche Berrag der mit denfe.ben eingehenden Zahlung, zu vermerken iſt. 

Ens von dieſen Verzeichniſſen bleibt bei unſerer Kaſſe, das zweite wird, mit dem 
Kaſſerſtempel bedruckt, als Iaterimsquittung ſofort zu. ückgegeben. Die Rückgabe dei 
Allttungebogen ſelbſt, auf weichen über die geleiftete Zahlung der 10 pCt. von einem dazu 
deputilten Direktionsmitgliede, dem Haupt: Kendanten Meyer und dem Kaſſenaſſiptenten. 
Lieut. Sand quittirt werden wird, erfolgt drei Tage nach der Einlieferung in den Nach⸗ 
mittagsſtunden zwiſchen 4 und 6 Uhr gegen Renadition der Interimsquiltung an den 
Praſentanten der xetzteren. 8 i 5 

Die auf die bisherigen Einſchüſſe fallenden Zinſen find mit Sieben Sil bergroſcher 
per Qaittungsbogen in Anrechnung zu beingen, mühin nur 9 Rthlr. 23 Sgr. auf jeden 
Quittunge bogen per 100 Rehlr. einzuzahlen. 

Glogau den 1. Auguſt 1844. 

Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 

Bail. v. Meder. Graf v. Logan, Wirkte. Lehfeldt. 


ä gli N ilung zu machen daß mein guter Gatte, 
Tägliche Dampfwagenzüge lp beg Bteigegraft. v. Hochbergſche Frei⸗ 
ver ſrandes herrliche Nenımeifter Johann Gottfried 
Oberſchleſiſchen Eifenbabn. Fir peut früh 9 Uhr im noch nicht ene 
\ : 5 eingetretenen 

von Oppeln nach 3 Morgens 6 uhr 10 M. Scania, a ae 2 fanft 7 
„ Mitiags 1 — ſchied. Wer den Entſchlummerten kannte, 


Dritte, fortgeführte und vermehrte Auflage. 
7 c Erſte Lieferung. Preis 15 Sgr. 
nit — et die Erſcheinung einer neuen Auflage des Wegweiſers anzuzeigen. Wer 
15 leet zu Tage geforderten allgemeinen Grundſätzen der Bildung und 


e „Abends s 1 „wird meinen tiefen Schmerz über di.fen un.] des Unterrichts (der modernen Didaceik), mit den & 
5 — n ö 5 a eſe 
s Breslau ⸗ Oppeln — 5 DR £ 5 — Wie u 7 K 1 eh Ehren Fer dern (der ſpeziellen Methodik) en oe: . 
2 2 s s rſtenſtein den sten Augu 5 1 tur bis zum Jahre 1844 befi i i 
a Abends 6 — : Caroline verwittw. Rentmeiſter Firl, [er ſucht. 3 5 N ee eee eee 
Verlodungs⸗ Anzeige. ene Hapel, a er wird in 8, ohne große Zwiſchentäume erſcheinenden Lieferungen 
Die Verlobung ihrer Tochter Louiſe mit Theater- Mepertoire. ite ene 


dem Gutsbeſitzer Herrn Koſch zu O.⸗Schwir. Montag den Öten: „Die Puritaner.“ 


“Lan zeigen allen ihren Freunden und Ver⸗Grope Ober in 3 Akten, Mufit von Bellint. Im Verlage von Breitkopf und Härtel in Leipzig iſt erſchienen, vorräthig in 


wandien ergebenft an: Dienfiag den Gen, zum ten Male: Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naihmartt No. 47 
der KammersKath Urban nebſt Frau. „Dottor Fauſt's Hauekappche n“ ode! Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in r 
pie den 29. Juli 1844. wire Herberge im Walde.“ poſſe mi. Lrotsſchiü ds E. A. Stock:, a 
; 5 Geſang in drei Aufzugen von Friedrich Hopp. 
Als * Dr 5 „ia: Mank vom Kapellmelſter 5 M. Heber, Der evangeliſche Kirchengeſang 
Hpacinth Koſch. baten e Bedmann, ad at, und ſein Verhascnif zur Kunſt des Tonſatzes 


dargeſtellt von 


„Juli 1844. 5 
Pleß den 29. Juli 1 Carl von Winterfeld. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 


Verl A 1 n Ar 8 Mitt. och den 7. Auguſt, Abende o Uhr, Mit vielen Muſikbeilagen. 
Als Verlobte in : wir Herr Profeſſor Dr. v. Boguslawet Erſter Theil: Der evangeliſche Kirchengeſang im erſten Jahrhundert 
3 g uber die jetzt ſichtbaren telescopiſchen Comete⸗ der Kirchen verbeſſerung. 


Rudolph Schimbke. ſprechen, und der Seeretair d. S. einige ans 


Löwer berg den 4. augaſt 844. berwelige Mittheilungen machen. g . Preis 12 Thaler. 
Verbindunge = Anzeige Der zweite Theil dieſes wichtigen Werkes iſt unter der Preſſe. 
Die vollzogene ehel che Verbindung meiner Bekanntmachung., era 


Bei Meyer & Hofmann in Berlin erſchien ſoeben und iſt in allen Buchhand⸗ 
ungen zu hayen, vorrathig in Breslau bei Ferdinaud Hirt, am Naſchmarkt No. 47, 
jur das gerammmte Oberſschlenen zu beziehen a die Hiri’fhe Buchhandlung in 


ilhelmine mit dem 2 l 1 
zweiten Tochter Wilhe Der Holzbedarf des unterzeichneten Königl. 
Kern Flüdr. v. Bandemer biehre ich Ober⸗ Landesgerichts fur das Jahr 1844 bu 
mich Verwandten und Freunden hierdurch er- 1846 von ungefahr 


gevenſt anzuzeigen. 140 Klaftern Eichen-, Birken: oder Erlen] Aatibor, ſowie in M rotoſchin durch E A. Sto 
8 e.lau den ten Auguſt 1844, und 30 Kıafıern Kiefern⸗ polz, Boz (Cyarl. 8 Dickens) 


Verw. Rigier.⸗Rathia v. Cob hauſen. ſoll an den weindeſtfordernden verdungen wer 
e den. Zu dieum Behure iſt ein Termin 


Die Geheimniſſe London's, England's und 


Entbindungs⸗Anzeige. 3 a 4 5 ö N 
eute Abends 7 Pe meine ce Ma auf den 21, ware J. Nachmittage der En gl aͤnde r. 
i b. Kopiſch, von einem gefunden 5 1 a 
Lac en std entbunden worden. ; vor dem Herrn Db.-Landesger.:Rath v. Bo. Aus feinen ſämmtlichen Werken uoerſetzt von M. Lefrank. 
Glegau am I. Auguſt 1844. nigk in dem Parteienzemmer No. 1 aube.] Mit Ilkuſtrationen. 18 bis 48 Bandchen. Preis a Bändchen 5 Sgr. 


Wi heim Werckmeiſter. caumt worden und werden die Lie erungsbe.“ 
— — . werber hiermit aufgefordert, ihre Gebote bin 
Entbindungs⸗ Anzeige. zu dieſem Termine ſchriftlich einzureichen, fig, 
Die deut Morgen 2 Uhr erfol te glückliche piernachſt im Termine ſelbſt einzufinden un 
Anıbindung feiner lieben Frau Ida, geb. das weitere zu gewartigen. 
zacilides, von einem gefunden Knaben, Die Lieferungsbedingungen, zu denen aug 
Leehrt ſich entfernten Verwandten und Freun⸗ die baare Bestellung einer Caucion von ein 
den hierdurch ergebenſt 0 led. hundert Thatern gehort, konnen bis dahin 
Sillmenau den 3. Augu 1844. taglich, mit Ausnahme des Sonntags, in deu 
Ederkun ſt. Nachmittags Stunden bei dem Archivariu. 
—ůůů 7 = 2 9 * 
Entbindung adden ne Seren den EB 
ie heut erfolgte gluck iche Enibindung mei⸗ In 0 f 
1 ie Frau Sophie, geb. v. Wieder Königl. Oder-Landesgericht. 
bo ch, von einem gejunden Knaben, zeige ich 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung, hiermit ergebenſt an. 
Birtendorf den Iten Auguſt 1841. ! 
v. Aulod:Mielgdi, 


Todes Anzeige. 
Das heut an Zahnkrämpfen erfolgte Din: 
ee eben kleinen Joſebhs, men 
3 hiermit, 
ſtatt beſonderer A bh 
vefden 


Ellguth den 30. Juli 1844 


Todes: Anzeige 
Nach % jährigem, u 
terleibsleiden, das X en ; 
trug, berief der Herr zu ſeiner Freude N 
theure Mutter und Schwiegermutter, die verw. 
zau Cantor Bregel, geb. Brieger, heut 9 
ub „ auf 1 ubr, in einem Alter von 63 Herrn Th.“ J. Flatau zu Breslau gezogen, ei 
en Freunden urd Bekannten machen lautete an die Oadre des Hrn E. Joſt & 
ieje Anzeige: N 
u A dee eee 
enburg / O., Weichau, Landsberg O/ S. 
chen, den I. Auguft 1844, 


Todes fan la 
am 29 Juli früh um 8%, Uhr an 
ee Ari ch⸗nervoſen Fieber erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden ihrer theuren, innig geliebten 
Schwener, Philipoine Kinel, zeigen entfern⸗ 
ten Freunden und Bekannten, mit der Bitte 


Dieſes Werk enthalt das Intereſſanteſte, was der berühmte Autor je mats 
zeſchrieven hat, es verdient die großte Aufmerkſamkeit des leſenden Pubukums und duefte 
un keiner Leihbibliothek fehlen. f 


9 Soeben ift erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Na 

nartt No. 47, fur das geſammke Obe rich eſien zu beziehen 5 die * 

Buchhandlung in Ratibor, ſo wie in Krotoschin durch E. A. Sock: 
Geſchi chte 


deer 


engliſchen Revolution. 


F. C. Da 


weite, unveränderte Auflage. 8. Gebunden. Preis 2 2 
3 Leipzig, im Juni 1844. 5 ? Rehir 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
Theilung des Nachlaſſes des am Teen Ma 
1843 zu Parchwitz verſtorbenen Konig! ichen 
Amtsraths und Rittergutsbeſitzers Friedrich, 
Mentzel unter ſeinen Erben bevorſteht. 

Glogau den 18ten Juli 1844. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Weidmann'ſche Buchhandlung. 


— ö 
Bei A. Förstner in Berlin ist soeben erschienen, vorräthig in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naschmarkt No. 47, tür das Cesalumte Ober- 
„chlesien zu bezienen durch die Märt-sche Buchhandlung in Batiber, so 
Wie in Krotoschin durch H. A. stock: N D 


Elemente 


allgemeinen Phisiologie. 


VI. u. 217 S. gr. 8. brosch. 1 Rthlr. 5 Sgr. 


hi 
Rinem geehrten Publikum empfehlen wir unser neu errichtetes 


Musikalien-Leih-Institut 


tzung und theilen die Bedingungen zum i 

zur geneigten Beneneben ist, dem bone ale nt, wie fol 
de| Die kinungen in der musikalischen Literatur kennen zu ler 

die degangener Prüfung dasjenige als Kigenthum zu behalten > 
I erschien, und bedart es zur Berechtigung eines 12. 6 
 bonnements nur eines Musikalien-Baar-Kaufes von 12 42 » oder Zmonatlichen 
Jer der Abonnent die Menutzung des Lei oder 3 Rthlr., und har 
daft ein- Instituts unent- 


geilich, iche Musikfreunde, 


mit: 
zu — 
und nach vor- 
» was ihm hierzu 


die sich mit de * 
kalien begnügen und eigene, Anschaffung derselben Wöhnlichen Leihen von Musi“ 


um ſtille Thei nahme n ten Herrn Oder⸗Landesgerichte⸗Re i N nie 
die trauernden eſchwiſter. Schüler im . — N zweites Abonnement errichtet, und „liche beabsichtigen, haben WIr 
Roſenberg den Iten Auguſt 1844. den 13, Sept 1844, Vorm f bie Quantität der zu leihenden Noten richtet Wär für 3 Monate 1½ Riehl. 
denden e um 10 Uhr zeren Zeit des Abonnements. Uns aller Anyres eich nach der längeren oder kür- 


des: Anzeige anberaumten Termine anzumelden, widrigen⸗ wir noch. di Baer 7 relsung desselben enthalten mer- 
Tod ? ken „dass es unser eifrigstes B 8 d, be 
i beugt erfülle ich giermit die trau friedenheit unserer resp. Abonnenten 2 estreben ist und stets sein wird, die Zu- 
eh ie FE lieben 1 und Poſen, den 20. Mai 1844 Ed B ote & G. 0 zu erhalten. „ 
a um 2 2 ® 7 = 
nen, ſtatt beſonderer Meldung UT Königl. Ober⸗Landesgericht. I ilung. . Bock in Bresla 
dale Tpeunahme bittend, die fo schmerzliche Königl. Ober⸗Landesgericht. I. Abtheilung Schweldaitzer Str. No. 6. u, 


* 


